
Zurückgekommen in die Region: Roger Brandel, kaufmännischer Leiter der Autohaus 
Fritze GmbH & Co. KG in Sangerhausen, ist ein sogenannter Rückkehrer – auf sie setzen 
immer mehr Unternehmen, um dem Fachkräftemangel zu begegnen. (S. 20) www.ihk.de/halle
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Autocenter Leipzig-Halle GmbH • www.autocenter-leipzig-halle.de
Torgauer Str. 108 • 04318 Leipzig-Schönefeld • Tel.: 0341/2 34 94 32 (Hauptbetrieb)

Kiewer Str. 28 • 04205 Leipzig-Grünau • Tel.: 0341/4 15 01-10
Dieselstr. 50 • 06130 Halle • Tel.: 0345/1 31 66-0

Geschaffen, um Ihr
Geschäft voranzubringen
Fahren Sie in die Zukunft mit den Nutzfahrzeugen von Nissan. Ausgestattet mit einigen 
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EDITORIAL

Die demografische Falle
Vor manchen Problemen verschließen viele Menschen am liebsten die Augen, häufig leider
ausgerechnet bei gravierenden Problemen. Zudem geht es auch ganzen Gesellschaften und
deren politischen Entscheidern so. Der demografische Wandel ist ein solch verdrängtes Pro-
blem. Es ist keineswegs so, dass dieser nicht seit Jahren bekannt wäre. Nur leider schien das
Problem vielen offenbar so weit entfernt, dass sich niemand ernsthaft seiner Lösung annahm.
Was es so schwierig macht: Im Kern ist die demografische Entwicklung bereits festgelegt. Für
zwei Menschen, die altersbedingt aus dem Erwerbsleben ausscheiden, rückt aktuell nur einer
nach. Die Ursachen indes – sinkende Geburtenraten und massenhafte Abwanderung – liegen
lange zurück. Genau da liegt die Crux: Für ein wirksames Gegensteuern oder gar Aufhalten ist es zu
spät – es geht bestenfalls um Linderung und vor allem darum, sich den neuen Gegebenheiten anzupassen.

Mit Wenigeren mehr machen
Unserer Gesellschaft gehen die Menschen aus und somit auch die Arbeitskräfte, die „den Laden am
Laufen halten“. Was ist also zu tun?
• Wir können es uns nicht leisten, auch nur einen Menschen, der erwerbsfähig ist, nicht zu beschäftigen.

Es braucht handfeste Anreize, Arbeit auch aufzunehmen. Und in gleicher Weise natürlich auch durch-
greifende Sanktionsmöglichkeiten, falls sich jemand partout weigert.

• Wir können es uns auch nicht leisten, dass sich die arbeitende Bevölkerung Stück für Stück in die Vier-
Tage-Woche verabschiedet, um die sogenannte Work-Life-Balance zu optimieren. Frei nach Immanuel
Kants kategorischem Imperativ: Wer für sich selbst dieses Recht reklamiert, möge sich bitte einmal
vorstellen, was geschehen würde, wenn alle Menschen so handelten. Akzeptieren wir es, wenn der
Bäcker am Freitagmorgen die Backstube geschlossen hält, wenn der Lokführer am Donnerstag einen
„Balance-Tag“ einschiebt oder der Polizist nur noch in Teilzeit für Recht und Ordnung sorgt? Von den
Auswirkungen, die dies zukünftig auf die sozialen Sicherungssysteme hat, mal ganz zu schweigen.

• Wenn wir weniger werden, müssen wir als Gesellschaft schwierige Entscheidungen treffen: Wo sollen
die Arbeitskräfte eingesetzt werden? Wir sagen: Selbstverständlich vor allem in wertschöpfenden
Tätigkeiten! Zwar muss die Verwaltung so ausgestattet sein, dass sie ihren wesentlichen Aufgaben
gut nachkommen kann. Wir dürfen aber nicht in eine Situation geraten, in der die öffentliche Hand
der Wirtschaft die knappen Arbeitskräfte reihenweise abspenstig macht– zumal die Attraktivität der
Löhne dort maßgeblich getragen wird durch die Steuern, die Unternehmen entrichten!

• Auch muss unser Land attraktiver für zuwandernde qualifizierte Fachkräfte werden, die Bedarfslücken
am Arbeitsmarkt schließen können. Sowohl einstellungsbereite Unternehmen als auch einwande-
rungswilliges Personal brauchen Unterstützung.

• Zu guter Letzt: Wenn wir weniger werden, unseren Wohlstand aber halten wollen, dann müssen wir
Verbliebenen umso produktiver arbeiten – einerseits, indem wir unser Wissen durch (Weiter-)Bildung
a jour und mit dem technischen Wandel Schritt halten. Andererseits müssen wir produktiver werden
durch mehr Automatisierung, durch mehr Digitalisierung, sprich durch „arbeitssparende“ Innovationen.
Die Sorge vor Massenarbeitslosigkeit durch Technisierung ist unbegründet – im Gegenteil: dieser
Fortschritt ist unsere Rettung! 

Wir haben das vorliegende Heft dem Thema Fachkräfte gewidmet. Sie erfahren auch, wie und wo Sie sich
einbringen können. Not täte es – vielen Dank für Ihr Interesse und Engagement!

Prof. Dr. Steffen Keitel, Präsident der 
Industrie- und Handelskammer 
Halle-Dessau, und Prof. Dr. Thomas 
Brockmeier, Hauptgeschäftsführer

Prof. Dr. Steffen Keitel Prof. Dr. Thomas Brockmeier
Präsident Hauptgeschäftsführer

Die „Mitteldeutsche Wirtschaft“ ist das
Magazin der IHK Halle-Dessau. Wir
informieren hier über Themen, die aus
Sicht der IHK für die Wirtschaft unserer
Region relevant oder für Sie als
Unternehmerin und Unternehmer
nützlich sein könnten. Als IHK-Mitglied
erhalten Sie das Heft regelmäßig.

Wie gefällt Ihnen die
„Mitteldeutsche Wirtschaft“?
Auf Ihre Rückmeldung unter
miwi@halle.ihk.de sind wir gespannt.

Dort können Sie uns übrigens auch
mitteilen, wenn Sie das Magazin
zukünftig nicht in der gedruckten
Version, sondern nur online unter
www.mitteldeutsche-wirtschaft.de 
lesen möchten.
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WAS – WANN – WO

Für eine technologieoffene Debatte
Wie kommt Deutschland zu einer sicheren, nachhaltigen und bezahlbaren
Energieversorgung? Das wird nur auf einem Weg gelingen, der alle technischen
Möglichkeiten offen hält. Das zeigte der diesjährige IHK-Neujahrsempfang.

Steffi Lemke, verfolgten im Anhaltischen
Theater in Dessau-Roßlau: Die Experten sind
sich einig beim Ziel, ringen aber um den rich-
tigen Weg.

„Erneuerbare“ ausbauen?
Kein Spaziergang!
Die „Erneuerbaren“ schnell auszubauen, ist
Konsens. Aber die Pläne für Solarenergie und
Windkraft seien durchaus ambitioniert, er-
klärte etwa Prof. Dr. Dirk Messner, der Präsi-
dent des Umweltbundesamts (UBA): „Das
wird kein Spaziergang!“ Der Be hördenchef
zeigte sich allerdings optimistisch, weil sich
die Kostenstrukturen für Investoren in diesem
Sektor stark verbessert hätten.
Gerade wenn der Ausbau stockt, bleibt das
Problem der „Dunkelflaute“ drängend: Woher
kommt genug Strom, wenn weder der Wind
weht noch die Sonne scheint? Geeignete
Speicher stehen nicht zur Verfügung, und
auch der „Grüne Wasserstoff“ ist noch Zu-
kunftsmusik. Die zugeschaltete Expertin Prof.
Dr. Annalisa Manera von der Eidgenössischen
Technischen Hochschule (ETH) Zürich riet
deshalb zu einer Strategie, die auf heute
schon funktionierende Technologien setzt
und nicht auf eine, „die vielleicht morgen
kommt.“

Kernkraft ist nicht „Hochrisikostrategie“
Die Nuklearforscherin warb für Kernkraft-
werke. Diese seien nur dann eine „Hochrisi-
kotechnologie“, wenn sie nicht kontrolliert,
gewartet und weiterentwickelt würden. Der
Reaktor im japanischen Fukushima etwa
hätte Sicherheitsstandards der 1970er Jahre
gehabt. Die Expertin ist überzeugt: Ein mo-

derner Reaktor wäre beim Tsunami 2011 nicht
explodiert.
Und was die Abfälle betreffe: Auch bei der
Entsorgung von Solarmodulen und Windrä-
dern fielen hochgradig umweltgefährdende
Abfallstoffe an, so Prof. Dr. Manera. Es ent-
stünden dabei toxische Chemikalien, die
lange im Boden lagern müssten – nur eben in
China und ohne entsprechendes Regelwerk.

Vorbehalte gegen „Fracking“ widerlegt
Der frühere Präsident der Bundesanstalt für
Geowissenschaften und Rohstoffe, Prof. Dr.
Hans-Joachim Kümpel, empfahl als „Brücke“
die Nutzung einheimischer Schiefergasvor-
kommen. Die Wissenschaft habe Sicher-
heitsbedenken gegen „Fracking“ einhellig
widerlegt: Bohrungen seien sicher und um-
weltverträglich möglich, die Ressourcen
reichten, um etwa 40 Prozent der früheren
russischen Gaslieferung zu kompensieren.
Zudem ließen sich die Bohrlöcher für Geo-
thermie nutzen.
IHK-Präsident Prof. Dr. Steffen Keitel fasste
die Antwort der Expertenrunde, wie es ener-
giepolitisch vorwärts gehen kann, in einem
Wort zusammen: „technologieoffen“. Es
müssten alle technischen Möglichkeiten un-
voreingenommen geprüft und einzelne Ener-
gieträger nicht vorschnell ausgeschlossen
werden.

Das Jahr 2022 markierte eine Zäsur beim
Vollzug der Energiewende in Deutschland.
Der russische Angriffskrieg gegen die Ukraine,
Sanktionen und Gegensanktionen wirken sich
aus: Die Energieknappheit hat zu explodie-
renden Kosten geführt, vor allem für die
energieintensive Industrie im heimischen

„Chemiedreieck“. Da-
ran ändern auch die
Preisbremsen nichts,
die lediglich die
Symptome lindern,
nicht aber an den
Ursachen der Knapp-
heit ansetzen.

Wie die Versorgung in
Zukunft nachhaltig,
klima- und umwelt-
verträglich, verläss-
lich und bezahlbar
bleibt, das ist bisher
unklar. Grund genug
für die IHK, bei ihrem
traditionellen Neu-
jahrsempfang eine
Diskussion in Gang zu
bringen, die bisher
noch nicht richtig zu
laufen scheint: jene
zwischen Wissen-
schaft und Politik.
500 geladene Gäste,
darunter Sachsen-
Anhalts Ministerprä-
sident Dr. Reiner
Haseloff und Bun-
desumweltministerin

IHK Halle-Dessau
Büro Präsident und
Hauptgeschäftsführer
Cordula Henke
Tel. 0345 2126-245
chenke@halle.ihk.de

Prof. Dr. Dirk Messner, 
der Präsident des Umwelt-
bundesamts (UBA)

Prof. Dr. Annalisa Manera, 
Eidgenössische Technische
Hochschule (ETH) Zürich

Prof. Dr.
Hans-Joachim Kümpel, 
Sprecher des Themennetz-
werks "Energie und Res-
sourcen" bei der Deutschen
Akademie der Technikwis-
senschaften (acatech)
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Sechs Tonnen Lebensmittel für die Ukraine

Regionale Spezialitäten 
gesucht!
Eine Möglichkeit, über die Landesgren-
zen hinaus auf ihre hochwertigen und
regionalen Gaumenfreuden aufmerk-
sam zu machen, haben hiesige Unter-
nehmen auch beim Wettbewerb „Kuli-
narisches Sachsen-Anhalt“. Bis zum
28. Februar können sie sich um einen
„Kulinarischen Stern 2023“ bewerben.
Eine unabhängige Fachjury prämiert re-
gionale Lebensmittel, die besonders in-
novativ, einzigartig und von bester Qua-
lität sind.
Wie auch in den vergangenen Jahren
übernimmt Ministerpräsident Dr. Reiner
Haseloff die Schirmherrschaft für den
Wettbewerb. Die IHK Halle-Dessau un-
terstützt ihn wieder gemeinsam mit den
drei anderen gewerblichen Kammern
des Landes. Die Sieger sollen im Juni
2023 im Rahmen einer Galaveranstal-
tung gebührend ausgezeichnet werden. 

Winterkälte ohne Strom, eine knappe Lebens -
mittelversorgung und wenig Wasser – so lässt
sich in wenigen Worten der seit mehreren
Monaten andauernde Zustand für viele Ukrai-
ner beschreiben, die in den umkämpften Re-
gionen des Landes leben. Anfang Februar hat
sich nun in Halle (Saale) ein von regionalen
Unternehmen mit Lebensmitteln beladener
LKW auf den Weg in die Ukraine gemacht. Die
Hilfslieferung enthält unter anderem Dauer-
backwaren, Wurstkonserven, Fertiggerichte,

Mehl und Süßwaren. 18 Paletten mit einem
Gesamtgewicht von knapp sechs Tonnen
hatte das Netzwerk Ernährungswirtschaft
Sachsen-Anhalt e. V. bei den Unternehmen
eingesammelt, mit Unterstützung der IHK so-
wie der Agrarmarketinggesellschaft Sachsen-
Anhalt (AMG).
Um die Lebensmittel abzuholen, reiste der
Fahrer einer ukrainischen Hilfsorganisation
mit seinem LKW direkt aus der Ukraine an.
„Seine Ladung lindert nicht nur die Not der

Weitere Informationen unter
www.lebensmittelhilfe-ukraine.de

https://iq-mitteldeutschland.de/

Mehr Informationen zu den Teilnahme-
bedingungen und Kategorien:
www.kulinarische-sterne.sachsen-anhalt.de 

Innovative Ideen gefragt
Bis zum 13. März können sich Unternehmen
mit neuartigen Produkten, Verfahren und
Dienstleistungen für den IQ-Wettbewerb 2023
bewerben. Der von der Europäischen Metro-
polregion Mitteldeutschland ausgerufene
Wettbewerb prämiert die besten Ideen aus
den Clustern Automotive, Life Sciences, Che-
mie/Kunststoffe, Energie/Umwelt/Solarwirt-
schaft und Informationstechnologie mit je
7.500 Euro.
Der Gesamtsieger erhält ein Preisgeld in Höhe
von 15.000 Euro. Der IQ richtet sich vor allem
an junge Unternehmer (Start-ups), Gründer,

Menschen vor Ort, sie vermittelt ihnen auch
unser Mitgefühl und unseren Beistand in
schweren Zeiten. Das ist ein wichtiges Signal
der Solidarität, verbunden mit der gemein-
schaftlichen Hoffnung auf Frieden“, erklärt
Dr. Michael Heinemann der Vorsitzende des
Netzwerks. 
Den logistischen Teil der Spende hat die „Ger-
man Food Bridge“ organisiert, eine Initiative
des Bundesministeriums für Ernährung und
Landwirtschaft und der deutschen Auslands-
handelskammer in der Ukraine. Partner in der
Region sind die Speditionsunternehmen Fins-
terwalder Transport & Logistik GmbH und
Hövelmann Logistik GmbH & Co. KG.

Studenten und Wissenschaftler, aber auch
an Bestandsunternehmen. Ziel des Wettbe-
werbs ist es, Innovation und Wettbewerbsfä-
higkeit in Mitteldeutschland zu steigern.

Rund sechs Tonnen Lebensmittel spendeten mitteldeutsche
Unternehmen aus dem Netzwerk Ernährungswirtschaft
Sachsen-Anhalt für die Menschen in der Ukraine. Bei Finster-
walder in Halle (Saale) wurden sie Anfang Februar verladen.
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„Jetzt jeht's häme!“

Zurück in die Heimat: Um Menschen (wieder)
in die Region Mansfeld-Südharz zu locken,
haben sich die Standortentwicklungsgesell-
schaft Mansfeld-Südharz mbH, der Landkreis
sowie die Abellio Rail Mitteldeutschland GmbH
etwas einfallen lassen: Unter dem Motto „Jetz
jeht’s häme!“ machen sie künftig Bahnrei-
sende auf das virtuelle Welcome Center Mans-
feld-Südharz aufmerksam. Zu diesem Zweck
wird ein mit dem Schriftzug beklebter Zug im
gesamten Streckennetz des Saale-Thüringen-
Südharz-Netzes der Abellio Rail Mittel-
deutschland unterwegs sein. „Mansfeld-Süd-
harz ist ein Landkreis zum Leben – wir sind

mittendrin!“, erklärt Landrat André Schröder.
Mit Hilfe des Welcome Centers sollen die
Standortvorteile noch stärker nach außen ge-
tragen werden. So bietet es etwa eine Vielzahl
an Informationen und Angeboten rund um
Arbeit & Bildung, Familie & Leben, Kultur &
Freizeit sowie Hilfe & Soziales im Landkreis.
Das Projekt wurde im Rahmen des Programms
„Unternehmen Revier“ des Bundesministeri-
ums für Wirtschaft und Energie gefördert.

Unternehmen der Veranstaltungs-
wirtschaft aufgepasst
Unternehmen, die Veranstaltungen organi-
sieren und durchführen, sind oft in den ver-
schiedensten Branchen verortet. Die Veran-
staltungswirtschaft als solche lässt sich
dadurch nur schwer statistisch erfassen. Um
Daten generieren und somit die Interessen
wirksam vertreten zu können, haben die ge-
werblichen Kammern in Zusammenarbeit
mit dem Branchenverband fwd: Bundesver-
einigung Veranstaltungswirtschaft e. V. eine

Umfrage gestartet. Unternehmen aus der
Region Halle-Dessau, die sich als Teil der
Veranstaltungswirtschaft
fühlen und Interesse da-
ran haben, mitzuwirken,
können sich gerne an der
Umfrage beteiligen:

www.ihk.de/halle/veranstaltungswirtschaft

Das virtuelle Welcome Center erreichen Interessierte
unter: https://willkommen.mansfeldsuedharz.de/. 

Wollen gemeinsam Lust auf Mansfeld-Südharz machen:
Landrat André Schröder (l.) und Diana zur Horst-Schuster,
Geschäftsführerin der Standortentwicklungsgesellschaft
Mansfeld-Südharz mbH (r.)

Nachfolgerinnen und Weg-
bereiterinnen nominieren
Die Unternehmensnachfolge ist eines der
dringlichsten Themen unserer Zeit. Nach
Schätzungen des Instituts für Mittel-
standsforschung (IfM) Bonn werden in
den nächsten vier Jahren rund 150.000
Unternehmen eine Nachfolgerin oder ei-
nen Nachfolger suchen. Dabei treten
Frauen immer noch seltener die Nach-
folge an als Männer, obwohl der Anteil
derer, die ein Unternehmen übernehmen
oder neu gründen wollen, 43 Prozent be-
trägt – dieses Potenzial muss besser ge-
nutzt werden und dafür braucht es vor
allem Vorbilder. Daher zeichnet der Ver-
band deutscher Unternehmerinnen e. V.
(VdU) mit dem „she succeeds award“ er-
folgreiche Nachfolgerinnen in bestehen-
den Unternehmen aus und würdigt Alt-
Inhaberinnen und Alt-Inhaber, die in
besonderem Maße dazu beigetragen ha-
ben, Frauen den Weg als Unternehmerin
in der Nachfolge zu ebnen. Wer solche
vorbildlichen Beispiele kennt, kann sie
bis zum 15. März 2023 für den Award
nominieren.

www.vdu.de/themen/nachfolge/
she-succeeds-award/
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Investitionen in Standort
Angetrieben vom Solarboom will der Her-
steller Meyer Burger dieses Jahr 400 Millio-
nen Euro in seine Zell- und Modulfertigung
investieren. Dabei sollen die Gelder vor allem
in den Standort Thalheim in Bitterfeld-Wol-
fen fließen. 2022 sei die Kapazität der Zell-
fertigung dort sowie der Modulfertigung in

Prüfende Blicke 
in der Zellfertigung 
bei Meyer Burger. 

www.meyerburger.com/de

Revierpionier werden
Für einen erfolgreichen
Strukturwandel im Braun-
kohlerevier Sachsen-An-
halt sind kluge Köpfe und
Ideen gefragt. Wer mit sei-
nem Engagement die Zukunft
der Region mitgestalten möchte,
kann sich noch bis 12. März 2023 am Wett-
bewerb „REVIERPIONIER“ beteiligen. Eine
Jury ermittelt aus allen Einsendungen die
besten Ideen in den drei Wettbewerbskate-
gorien REVIERGESTALTEN, ZUKUNFTGESTAL-
TEN und GRÜNDERGESTALTEN. Letzte Kate-
gorie fördert Existenzgründungen in der
Vorgründungsphase. Gesucht werden An-
sätze, die innovativ und neuartig sind sowie
einen positiven Einfluss auf den Struktur-

und Klimaschutz haben. Dabei spielt der 
regionale Fokus eine besondere Rolle. Die
Prämierung ermöglicht es, aus der Anfangsi-
dee ein tragfähiges Geschäftsmodell zu ent-
wickeln.

Achtung vor vermeintlich
guten Nachrichten!
Die IHK Halle-Dessau warnt erneut vor

falschen E-Mails, die unter verschiedenen

Vorwänden versuchen, Unternehmen

Daten zu entlocken. Aktuell kursieren

nach Erkenntnissen der IHK drei Ansätze:

Neben einer angeblichen Steuerrückzah-

lung oder einem Energiezuschlag werden

Firmen in anderen E-Mails aufgefordert,

einen sogenannten digitalen IHK-Schlüs-

sel zu beantragen. Die IHK rät ihren Mit-

gliedsunternehmen, keinesfalls die Links

zu klicken oder gar Firmendaten zu über-

mitteln. Neben dem Versuch, sensible Da-

ten abzugreifen, soll so möglicherweise

auch Schadsoftware verbreitet werden.

www.ihk.de/halle, Nr. 5657060

Freiberg (Sachsen) von 400 Megawatt auf 
1 Gigawatt geklettert, so Geschäftsführer
Gunter Erfurt. Ende 2023 soll die Kapazität an
beiden Standorten 1,4 Gigawatt betragen.
Thalheim würde mittelfristig der größte
Standort für Meyer Burger werden, so Er-
furt, der auch Hunderte weiterer Mitarbeiter

einstellen will. Dafür habe sich das Unter-
nehmen vor Ort zusätzlich Produktionsge-
bäude früherer Solarbetriebe gesichert. 

www.revierpionier.de
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IHK-Handelsatlas 2022:
Einzelhandel in schwierigem Fahrwasser
Leichtes Plus in zentralen Lagen, doch insge-
samt geht die Einzelhandelsverkaufsfläche
im IHK-Bezirk Halle-Dessau in etlichen Kate-
gorien zurück. Besonders Elektrowaren re-
gistrieren große Verluste, während das Seg-
ment Gesundheit/Körperpflege noch am
meisten wachsen konnte. Die Trends, die den
stationären Einzelhandel im Süden Sachsen-
Anhalts beeinflussen, zeigt der IHK-Handels-
atlas 2022 auf. Die siebte Ausgabe des Zah-
lenwerks nimmt die Entwicklungen der
vergangenen fünf Jahre in den Blick und ent-
hält über 10.000 branchenspezifische Daten-
sätze mit 200.000 Einzelangaben, darunter zu
Bevölkerungsentwicklung und Kaufkraftvo-
lumen. Wesentliche Ergebnisse im Überblick:

Die Lage zählt: Während in zentralen Lagen
ein leichter Flächenzuwachs von etwa einem

Prozent zu verzeichnen ist, hat die Verkaufs-
fläche in dezentralen Lagen zirka fünf Prozent
abgenommen. Noch deutlicher wird das bei
Großflächen: Hier beträgt das Wachstum in
zentralen Lagen fast 13 Prozent. Die Rück-
gänge an den dezentralen Standorten liegen
bei vier Prozent.

Halle und Wittenberg vorn: Mit 19 bzw. 
20 Prozent besitzen Halle (Saale) und Lu-
therstadt Wittenberg den höchsten Ver-
kaufsflächenanteil in der City bei den Ober-
und Mittelzentren. Auf die niedrigsten Werte
kommen Weißenfels und Zeitz mit je etwa
acht Prozent. Weißenfels erlebte neben
Naumburg (Saale) zudem die größten Rück-
gänge bei Verkaufsflächen (13 bzw. 11 Pro-
zent). Fast zehn Prozent Flächenanstieg ver-
bucht demgegenüber Köthen (Anhalt).

Einbußen bei Fachgeschäften: Um sieben
Prozent ist die Verkaufsfläche in diesem Be-
reich geschrumpft, um etwa sechs Prozent
bei Kauf- bzw. Textilkaufhäusern. Supermärkte
und SB-Warenhäuser konnten dagegen rund
drei Prozent zulegen. Zu den Verlierern im
stationären Einzelhandel gehören Elektrowa-
ren (mit zirka 118 Prozent Rückgang), Beklei-
dung/Schuhe/Sport (zirka 14 Prozent) und
Schreibwaren (PBS)/ Bücher/ Spielwaren (etwa
22 Prozent). Das größte Wachstum mit etwa
vier Prozent ist bei Gesundheit/Körperpflege
festzustellen.

Leerstand auf dem Rückzug: Um zirka 
30 Prozent sind die Leerstände im gesamten
IHK-Bereich gesunken. Wurden 2016 noch
etwa 2.900 Leerstände gezählt, waren es
2022 rund 2.000.
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Anzeige

Weniger Erwerbsfähige: Seit einem Jahr-
zehnt ist im Kammerbezirk ein Bevölke-
rungsrückgang von etwa einem Prozent pro
Jahr zu verzeichnen. Der Anteil der Über-65-
Jährigen ist auf 13,4 Prozent gestiegen. Dem-
gegenüber ist die Zahl der Einwohner im 
erwerbsfähigen Alter um etwa drei Prozent-
punkte gesunken – auf 59,6 Prozent.

Gestiegene Kaufkraft: Die Pro-Kopf-Kauf-
kraft im Kammerbezirk ist seit 2016 um etwa
25 Prozent gestiegen – infolge des Bevölke-
rungsrückgangs beträgt die Steigerungsrate
jedoch lediglich ca. 21 Prozent (6.999 Mio.
Euro gegenüber 5.784 Mio. Euro 2016). Aber
nicht für alle Branchen ist die Kaufkraft gleich
hoch. Bei Bekleidung fällt sie gering aus, bei
Büchern und Schreibwaren ist sie sogar zu-
rückgegangen.

Mehr Verkaufsfläche pro Einwohner: Auch
wenn die gesamte Einzelhandelsverkaufsflä-
che seit der letzten Erhebung um zirka drei
Prozent rückläufig ist, hat die Verkaufsfläche
pro Einwohner aufgrund des Bevölkerungs-
rückgangs leicht zugenommen. Sie stieg von
1,67 auf 1,68 Quadratmeter und liegt damit
über dem Bundesdurchschnitt (1,50 Qua-
dratmeter). Die höchste Verkaufsflächenaus-
stattung der Ober- und Mittelzentren haben
mit über 2,6 Quadratmetern pro Einwohner
Sangerhausen und Köthen (Anhalt), die nied-
rigste mit 1,51 Quadratmetern weist Halle
(Saale) auf. Bei den Landkreisen hat Mans-
feld-Südharz mit 1,48 Quadratmetern die
geringsten Flächen.

IHK Halle-Dessau
Starthilfe und Unternehmensförderung
Daniel Loeschke
Tel. 0345 2126-267, dloeschke@halle.ihk.de

Die mit der
Corona-Pandemie
einhergehenden
Lockdowns,
Kontaktbeschrän-
kungen und Hygiene-
maßnahmen haben zu Konsum-
zurückhaltung und Einbrüchen bei
den Kundenfrequenzen in den
Innenstädten geführt wie kaum
jemals zuvor. Die veränderte
Nachfrage hat auch in der Einzel-
handelslandschaft im Süden
Sachsen-Anhalts deutliche Spuren
hinterlassen. Der fortschreitende
Onlinehandel, eine sich immer
stärker ausprägende Nachfolgepro-
blematik und der in allen Branchen
spürbare Fachkräftemangel wirken
sich ebenfalls negativ aus. Die Folge
sind mehr Geschäftsaufgaben.“
Daniel König, 
Vizepräsident der IHK und
Vorsitzender des IHK-Handelsausschusses

„
Der IHK-Handelsatlas
... dokumentiert die Einzelhandelsentwicklung im

Süden Sachsen-Anhalts.

... enthält Daten zu Bevölkerung, Kaufkraft und Ver-
kaufsflächen.

... hilft bei der Einschätzung der standortbezogenen
Versorgungs- und Wettbewerbssituation.

... liefert Entscheidungshilfen bei handelsrelevanten
Fragen zur Entwicklung von Standorten und 
Angeboten.

... ist für IHK-Mitglieder kostenfrei erhältlich.

Weitere Informationen unter
www.ihk.de/halle, Nr. 3763268
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Fehlende Fachkräfte –
Wohlstand auf der Kippe
Egal wohin man sich gegenwärtig dreht und wendet, überall fehlt Personal, die
Folgen werden im Alltag immer sichtbarer: Restaurants verkürzen ihre Öffnungs-
zeiten, Pflegeeinrichtungen wissen oft nicht mehr, wie sie Betreuungsschlüssel
einhalten sollen. Und wer will eigentlich noch unsere Brötchen backen und nachts
oder am Wochenende arbeiten? Geht das so weiter, steht Deutschlands Wohl-
stand auf der Kippe, sind nicht nur Experten überzeugt.

Worüber dringend und vor allem lösungsorientiert zu
reden ist, beschreibt Prof. Dr. Herbert Brücker: Deutsch-
land verliere infolge des demografischen Wandels jähr-
lich zwischen 360.000 und 400.000 Menschen im er-
werbsfähigen Alter. Bis zum Ende des Jahrzehnts könne
dieser Verlauf sogar auf 400.000 bis zu einer halben Mil-
lion anwachsen, prognostiziert der Bereichsleiter am In-

stitut für Arbeitsmarktforschung bei der Bundesanstalt
für Arbeit in Nürnberg und ergänzt: „Wenn wir keine
Wanderungsbewegungen hätten, würde bis zum Jahr
2060 das Erwerbspersonenpotenzial um knapp 40 Prozent
zurückgehen. Selbst, wenn es gelänge, alle inländischen
Potenziale zu heben, drohe immer noch ein Rückgang um
35 Prozent.“ Für Sachsen-Anhalt bedeutet das in Zahlen:

Wer produziert künftig unsere Lebensmittel (wie hier
Mischer Matthias Kunze in Klösterhäseler), bedient uns
im Lokal oder pflegt unsere Kranken? Wenn uns die Fach-
kräfte ausgehen, steht unser Wohlstand auf der Kippe.
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Bis 2040 verliert das Land von heute noch einer Million
Beschäftigten rund 167.000. „Für den Arbeitsmarkt ist die
größte Herausforderung die Demografie“, sagt Markus
Behrens, Chef der Landesarbeitsagentur. 

Praktische Expertise rar wie nie
Auch bei Achim Dercks läuten die Alarmglocken. Bei der
Vorstellung des jüngsten Fachkräftereports der Deut-
schen Industrie- und Handelskammer (DIHK) Anfang Ja-
nuar in Berlin konstatiert er nicht nur einen bedenklichen
Rekordwert: Mehr als die Hälfte von fast 22.000 befrag-
ten Unternehmen gaben an, nicht alle offenen Stellen be-
setzen zu können. Auch die Ausbildung ist betroffen: Im
Bezirk der IHK Halle-Dessau konnten im Jahr 2021 knapp
50 Prozent der Ausbildungsunternehmen nicht alle ange-
botenen Plätze besetzen. Damit haben sich die Schwie-
rigkeiten, Stellen in den Unternehmen zu besetzen, im Vor-
jahrsvergleich nochmals verschärft, schlussfolgerte der
stellvertretende DIHK-Hauptgeschäftsführer und schob
die Rechnung hinterher: „Wir gehen davon aus, dass in
Deutschland rund zwei Millionen Arbeitsplätze vakant
bleiben. Das entspricht einem entgangenen Wertschöp-
fungspotenzial von fast 100 Milliarden Euro.“
Dercks warnte: „Die derzeit noch stabile Arbeitsmarkt-
entwicklung und die vielen offenen Stellen dürfen nicht
zu dem Fehlschluss verleiten, alles laufe relativ rund und
den meisten Unternehmen gehe es gut. Unter der Ober-
fläche braut sich seit geraumer Zeit eine gefährliche 
Mischung zusammen.“ Der Fachkräftemangel koste Wert-
schöpfung und erhöhe beispielsweise die Herausforde-
rungen zur Finanzierung der öffentlichen Haushalte. In
Kombination mit hohen Energiepreisen und den Heraus-
forderungen der Transformation in Richtung Klimaneu-
tralität könnten die immer größeren Personalengpässe bis
hin zur Verlagerung von Produktion und Dienstleistungen
ins Ausland führen. Sein Fazit: „Das Fehlen von Fach-
kräften belastet nicht nur die Betriebe, sondern gefähr-
det auch den Erfolg bei wichtigen Zukunftsaufgaben:
Energiewende, Digitalisierung und Infrastrukturausbau –
für diese Aufgaben brauchen wir vor allem Menschen mit
praktischer Expertise.“ Und die sind rar wie nie zuvor.

Kluge Köpfe oft vergeblich gesucht
Über alle Branchen hinweg sehen sich den Umfrageer-
gebnissen zufolge 53 Prozent der Betriebe von Personal-
engpässen betroffen, in der Industrie und in der Bau-
wirtschaft sind es jeweils 58 Prozent. Auch nach
Auszubildenden wird händeringend gesucht. Bedenklich
mit Blick auf die Zukunft: Stellenbesetzungsprobleme

treffen besonders stark die für die Wettbewerbsfähigkeit
der deutschen Industrie bedeutsamen Investitionsgüter-
produzenten (65 Prozent) sowie Hersteller von Spitzen-
und Hochtechnologie (jeweils 63 Prozent). So können
beispielsweise 67 Prozent der Hersteller elektrischer Aus-
rüstungen Stellen nicht besetzen; bei den Produzenten
von Datenverarbeitungsgeräten, elektronischen und op-
tischen Erzeugnissen gilt dies für 63 Prozent, im Maschi-
nenbau für 67 Prozent und im Fahrzeugbau für 65 Pro-
zent der Betriebe.
Das beeinträchtigt wichtige Transformationsaufgaben wie
Elektromobilität oder erneuerbare Energien. Auch die Eng-
pässe in baurelevanten Bereichen wie den Architektur-
und Ingenieurbüros (58 Prozent) dürften es erschweren,
bestimmte Ziele zu erreichen – etwa bei klimagerechter
Sanierung, der Installation von Windkraftanlagen, beim
Wohnungsbau sowie bei Erhalt und Ausbau von Verkehrs-
und Kommunikationsinfrastruktur. Mit an der Spitze der
von Engpässen besonders betroffenen Branchen stehen
zudem weiterhin die Gesundheits- und Sozialdienstleister:
71 Prozent von ihnen melden Stellenbesetzungsprobleme.
Im Bereich Verkehr und Lagerei suchen 65 Prozent der Un-
ternehmen vergeblich nach Personal – mit weitreichenden
Folgen für die pünktliche Belieferung des Handels mit
Endprodukten ebenso wie mit Rohstoffen und Vorleis-
tungen in der Industrie.

Wachstum braucht Fachkräfte
„Der Osten hat das größte Potenzial in Deutschland“ titelte das aktuelle
Großstädte-Ranking von Immoscout24. Auch wenn die Entwicklung teil-
weise von niedrigem Niveau aus erfolgt, wächst die Dynamik. Halle (Saale)
landet erstmals unter den Top 5 der dynamischsten Städte, beim Arbeits-
markt ist die Saalestadt sogar führend. Was macht den Osten plötzlich so
attraktiv? Neben Flächenverfügbarkeit sehen Fachleute vor allem bei Fach-
kräften zunehmend Standortvorteile. Auch vor Ort fallen die nicht vom Him-
mel, ganz im Gegenteil. Attraktiv für Investoren ist eher, wie dem Mangel zu-
nehmend begegnet wird. Für die Intel-Ansiedlung etwa sei ausschlaggebend
gewesen, dass die benötigten Fachleute an regionalen Wissenschaftsein-
richtungen ausgebildet werden. Qualifizierung ist auch für Experten des In-
stituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) ein wesentlicher
Schlüssel, wie aktuelle Untersuchungen zeigen. Weitere wichtige Faktoren
sind attraktivere Arbeitsbedingungen in den Betrieben, Angebote zur bes-
seren Vereinbarkeit von Beruf und Familie, die Bindung von älteren Be-
schäftigen oder eine gezielte Einwanderung in den Arbeitsmarkt. 

Mehr Informationen: www.immobilienscout24.de
www.bismit.de

Mehr Informationen
zur DIHK-Studie:
www.dihk.de/de/
themen-und-positionen/
fachkraefte/
beschaeftigung/
trotz-schwieriger-
wirtschaftslage-
fachkraefteengpaesse-
nehmen-zu-89118 
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Und wo drückt der Schuh am meisten? Bei der Einstellung
von Fachkräften mit dualer Berufsausbildung (48 Prozent)
und von Auszubildenden (39 Prozent) sowie Personal mit
Weiterbildungsabschluss (37 Prozent). Jedes dritte Un-
ternehmen hat Probleme, Hochschulabsolventen zu fin-
den, 31 Prozent berichten, dass ihnen das sogar bei Stel-
len, für die kein Berufsabschluss nötig ist, nicht gelingt.

Rahmenbedingungen auf den Prüfstand stellen
Wie verbesserte Rahmenbedingungen bei der Fachkräfte-
sicherung helfen können, auch dazu haben die Unter-
nehmen eine klare Meinung. Mehr als jeder zweite Um-
frageteilnehmer nannte hier Bürokratieabbau (52 Prozent),
46 Prozent wünschen sich eine Stärkung der Beruflichen
Bildung, etwa eine praxisnähere Berufsorientierung auch
an Gymnasien sowie eine Aufwertung der Berufsschule.
Von einer erleichterten Einstellung ausländischer Fach-
und Arbeitskräfte erhofft sich mehr als jedes dritte Un-
ternehmen (35 Prozent) eine Verbesserung seiner Fach-
kräftesituation, und 31 Prozent nannten die bessere Qua-
lifizierung und Vermittlung von Arbeitslosen.
Aus Sicht von 24 Prozent der Betriebe wäre eine gestei-
gerte Attraktivität der Region zum Leben und Arbeiten
hilfreich, um Fachkräfte zu gewinnen und zu halten; je-
weils 22 Prozent plädieren für einen Ausbau der digita-
len Infrastruktur, für eine bedarfsgerechte Erweiterung
der Betreuungsangebote beziehungsweise für eine fle-
xiblere Beschäftigung Älterer. 
Um speziell die Ausbildung zu erleichtern, nannten die
Unternehmen der IHK Halle-Dessau vor allem realisti-
schere Berufsvorstellungen der Azubis (58 Prozent), ge-
folgt von kurzen Entfernungen zur Berufsschule (45 Pro-
zent) und weniger Unterrichtsausfall (40 Prozent). Ein
weiterer Blick nach Sachsen-Anhalt: Neben all dem Ge-

IHK Halle-Dessau
Aus- und 
Weiterbildung
Dr. Simone Danek
Tel. 0345 2126-346
sdanek@halle.ihk.de

International
Katalin Stolzki
Tel. 0345 2126-234
kstolzki@halle.ihk.de

Demografische Lücke im IHK-Bezirk
Der IHK-Bezirk Halle-Dessau hat seit 1990 rund 430.000 Einwohner verloren

– durch Wegzug und Geburtenrückgang. Seit einigen Jahren wandern zwar

nicht mehr Menschen ab als hinzukommen, der demografische Wandel sorgt

allerdings dafür, dass mehr Menschen sterben als geboren werden. Auch die

Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter sinkt seit Jahren kontinuierlich – für zwei

aus dem Erwerbsleben ausscheidende Personen rückt aktuell nur eine nach.

Jährlich entsteht damit eine demografische Lücke von über 9.200 Arbeits-

kräften, was den bestehenden Fachkräftemangel stetig verschärft.

IHK baut neues Online-Angebot
Um den Informationsservice für Unternehmen im
südlichen Sachsen-Anhalt zu optimieren, baut die
IHK gegenwärtig ihr Onlineangebot zum Thema
Fachkräfte um und aus. In den drei Kategorien
„Fachkräfte gewinnen – Fachkräfte sichern – Fach-
kräfte entwickeln“ werden die Nutzer der Website
zukünftig übersichtlich auf umfangreiche Tipps
und Informationen zurückgreifen können: Von A
wie Arbeitgeberattraktivität bis Z wie Zuschuss zur
Qualifizierung ....

Mehr Informationen: www.ihk.de/halle; Nr. 4945984 

sagten sieht Landesarbeitsagentur-Chef Markus Behrens
noch einen Ansatz, den Arbeitskräftemangel etwas zu lin-
dern. Er setzt auf Rückkehrer. Aktuell würden 140.900
Menschen in andere Bundesländer aus- aber nur 72.800
zum Arbeiten einpendeln. Sie nach Hause zu holen, berge
großes Potenzial für den heimischen Arbeitsmarkt. 

Allianz für Fachkräfte wächst
Der in einigen Wirtschaftszweigen kaum mehr zu de-
ckende Fachkräftebedarf belastet die wirtschaftliche Ent-
wicklung bundesweit. Weil Lösungen für dieses Problem
für Unternehmen wie Kommunen nur im Schulterschluss
zu entwickeln sind, gehen immer mehr Partner Koopera-
tionen ein. Ein Beispiel ist die im April 2022 gegründete
Fachkräfteallianz für Halle (Saale). Das Netzwerk will da-
für gemeinsam aktiv werden: etwa mit dem Bündeln und
konzentrierten Darstellen bestehender Angebote und re-

levanter Ansprechpartner für Unternehmen und Fach-
kräfte, der Weiterentwicklung bestehender beziehungs-
weise der Initiierung neuer Formate und Projekte sowie
der Verknüpfung der Allianz mit weiteren Partnern. Ak-
tuell geschieht das. Da sich die Fachkräfteproblematik
nicht nur auf das Stadtgebiet Halle (Saale) beschränkt, soll
die Fachkräfteallianz nun um die umliegenden Landkreise
erweitert werden. Der Kreistag des Saalekreises will des-
halb im März 2023 dem Beitritt zustimmen. 

Zu Partnern, Zielen und
Herausforderungen der
Fachkräfteallianz: 
www.halle.de/de/
Wirtschaft/Standort-
Halle-Saale-/
Fachkraefteallianz/
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Perspektive mit Fachkräfteeinwanderung
Der IHK-Arbeitskreis Bildung (siehe Seite 46) traf sich zu seiner Januar-Sitzung
in der Produktionshalle der Henglein GmbH & Co. KG. Auch hier werden
Fachkräfte händeringend gesucht. Eine Stippvisite in Klosterhäseler. 

Egal ob Zeitungsannonce, Busaufkleber oder Instagram –
auf allen Kanälen bemüht sich die Henglein GmbH & Co.
KG, jährlich neue Auszubildende zu gewinnen. Doch von
24 Lehrstellen im Bäckereibetrieb sind lediglich sieben be-
setzt. „Wir brauchen dringend Fachkräfte. Lebensmittel-
techniker, Bäckermeister oder Produktentwickler, es man-
gelt an allen Ecken“, sagt Ralf Röhrborn. Die Entwicklung
ist schon länger absehbar. „Es ist nicht mehr so wie vor
15 Jahren, dass Lehrlinge bei uns anfangen und in Füh-
rungspositionen enden“, weiß der Betriebsleiter. Der 560
Mitarbeiter starke Mittelständler unterstützt seine po-
tenziellen neuen Fachkräfte deshalb, wo es nur geht. „Wir
finanzieren Nachhilfe und helfen den Azubis damit, gut
durch die Berufsschule zu kommen.“ 

Alternative Wege
Und in Klosterhäseler geht man dabei auch neue Wege.
Ein von der IHK angebotenes Seminar zum Ausbildungs-
duldungsgesetz brachte Ralf Röhrborn auf einen sol-
chen. Denn dieses Gesetz erlaubt es nichteuropäischen
Asylbewerbern, mit einem Ausbildungsvertrag in der 
Tasche eine Duldung zu erlangen. Dafür muss der An-
tragsteller mindestens eine zweijährige Ausbildung ab-
solvieren. Der unterschriebene
Ausbildungsvertrag ist Grundlage
für den entsprechenden Antrag.
Nach der absolvierten Ausbil-
dung kann dem Bewerber dann
ein zweijähriger Aufenthaltstitel
gewährt werden, wenn eine Wei-
terbeschäftigung im Ausbil-
dungsberuf erfolgt.
Im IHK-Kurs knüpfte Ralf Röhr-
born zunächst Kontakte zu ei-
nem Hotel, das mit diesem Pro-
zess schon Erfahrung gesammelt
hatte. Im Ergebnis kam es schnell
zu Kontakten mit potenziellen
Arbeitskräften aus Indien. „Die
Videointerviews verliefen gut,
und wir entschieden uns für vier

neue Lehrlinge“, so der Betriebsleiter. Zunächst unter-
schrieben alle eine vorvertragliche Vereinbarung. Parallel
absolvierten die vier potenziellen Fachkräfte einen
Deutschkurs im indischen Goetheinstitut. „Anschließend
streckten wir Flugkosten vor, mieteten eine Wohnung
und richteten sie ein, um die Vier herzuholen. Drei von ih-
nen sind inzwischen im zweiten Lehrjahr“, sagt Röhrborn.
„Der Kulturschock war zunächst groß, aber mit Unter-
stützung aller Abteilungsleiter und Mitarbeiter konnten
sich die indischen Auszubildenden gut einleben.“

Kein Patentrezept, aber ein erster Schritt
Die ultimative Lösung ist dieser Weg nicht, denn „die
größte Hürde bleibt die Sprache. Natürlich geben wir et-
was zum Deutschkurs dazu und wer mit Eins abschließt,
bekommt den kompletten Kurs erstattet. Leider hat die
Prüfgesellschaft DEKRA den Unterricht für dieses Jahr erst
einmal abgesagt, weil es nicht genügend Lehrer gibt“, er-
gänzt Ralf Röhrborn. Das Ausbildungsduldungsgesetz
sieht er als einen ersten Schritt in die richtige Richtung.
Unterm Strich wird die Kosten-Nutzen-Kalkulation zeigen,
ob Henglein den außergewöhnlich hohen Aufwand noch
einmal auf sich nimmt.

„
Uns fehlen vor
allem Spezial-
fachkräfte. Wir
kommen nicht
darum herum,
ausländische
Arbeitskräfte
zu rekrutieren.“
Ralf Röhrborn, 
Betriebsleiter der 
Henglein GmbH & Co. KG

Auch bei Henglein
fehlen die Fachkräfte. Das Unter-
nehmen sucht sie in allen Bereichen, zum Beispiel
in der Produktion (im Bild Anlagenfahrer Eltjon Mustafaj
und Produktionsmitarbeiterin Bozena Czech).

KLOSTER-

HÄSELER
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Neues Gesetz, mehr Fachkräfte?
Hilft das geplante novellierte Fachkräfteeinwanderungsgesetz, zügiger 
Fachkräfte aus dem Ausland zu rekrutieren? Der Rechts- und Fachanwalt für 
Sozialrecht Dr. Wolfgang Breidenbach sieht Fortschritte, bleibt aber skeptisch.

Auf großes Interesse stieß er damit beim IHK-Arbeitskreis
Bildung. Während es früher so gut wie unmöglich war als
Fachkraft eines Drittstaates auf dem deutschen Arbeits-
markt Fuß zu fassen, sind die Bedingungen heute güns-
tiger. Nicht zuletzt auf Drängen vieler Stimmen aus der
Wirtschaft trat zum 1. März 2020 das Fachkräfteein-
wanderungsgesetz in Kraft. Das will gezielt ausländische
Arbeitnehmer gewinnen und soll jetzt aktualisiert werden. 

Fachkräfteeinwanderung erleichtern
„Mit den geplanten Neuerungen soll das Fachkräftever-
fahren effizienter, transparenter und schneller werden.
Das zielt darauf ab, Fachkräfte noch leichter für den
deutschen Arbeitsmarkt zu rekrutieren. Grundlage dafür
bildet das Eckpunktepapier aus dem letzten Jahr, das drei
Gruppen nach dem Drei-Säulen-Modell – Fachkräfte-, Er-
fahrungs- und Potenzialsäule – in den Blick nimmt: qua-
lifizierte Fachkräfte, Fachkräfte mit Berufserfahrung und
letztlich solche, bei denen ein Potenzial zur Entwicklung
eingeräumt wird“, sagt Dr. Wolfgang Breidenbach. Im
Fokus stehen qualifizierte Fachkräfte. „Vor allem sie sol-
len die Blaue Karte der EU schneller erhalten können. Für
ausländische Arbeitskräfte mit anerkanntem Abschluss ist
damit sowohl ein unbefristeter Aufenthalt als auch eine
nationale Aufenthaltserlaubnis verbunden. Die Bedin-
gungen für den Familiennachzug sollen hierbei ebenfalls
begünstigt werden“, ergänzt der Rechtsanwalt. Unter an-
derem plant die Bundesregierung in diesem Zusammen-
hang, bisherige Gehaltsschwellen zu senken und damit
auch Berufsanfänger anzulocken. Standen bisher vor al-
lem IT-Fachkräfte im Fokus, werden mit den geplanten
Änderungen auch Fachkräfte mit qualifiziertem Abschluss
aus anderen Bereichen in den Blick genommen und ihnen
der Einstieg auf dem deutschen Arbeitsmarkt erleichtert.

Höherer Stellenwert für Erfahrung und Potenzial
Neu ist auch: „Ausländische Arbeitskräfte mit zweijähriger
Berufsausbildung und Berufserfahrung aus ihrem Hei-
matland benötigen zur Einwanderung zunächst keine for-
male Anerkennung ihres Abschlusses mehr. Ein Arbeits-
vertrag ist für eine Tätigkeit ausreichend.“ Der Nachweis

von Erfahrungen ermöglicht es Fachkräften mit ausländi-
scher Qualifikation über die Anerkennungspartnerschaft
nunmehr, bereits in Deutschland zu arbeiten und parallel
das berufliche Anerkennungserfahren zu durchlaufen.
Darüber hinaus richtet sich das geplante Gesetz jetzt
auch gezielt an Menschen ohne deutschen Arbeitsvertrag.
Sie sollen eine „Chancenkarte“ erhalten: Über ein Punk-
tesystem wird anhand von Kriterien wie Qualifikation,
Sprachkenntnisse und Berufserfahrung ein möglicher
Einstieg auf dem deutschen Arbeitsmarkt ermittelt.

Novellierung ja, Problemlösung nein
„Das beschleunigte Fachkräfteverfahren gibt es bereits
seit 2020. Die vorgesehenen Neuerungen verbessern es.
Allerdings werden die herrschenden Probleme hier nur
zum Teil angegangen“, urteilt Dr. Wolfgang Breidenbach.
Denn, obwohl die Betreuung des Verfahrens und die Be-
teiligung der weiteren Stellen, wie der Bundesagentur für
Arbeit oder der Kammern, inzwischen zum Teil sehr gut
klappen, hänge sie stark von den Behörden vor Ort ab. „Die
meisten Ausländerbehörden stehen Arbeitnehmern und -
gebern mit Rat und Tat zur Seite. Aber das Prozedere, ins-
besondere bei den Auslandsvertretungen ist bürokratisch
und nach wie vor zu langwierig.“ Die Verabschiedung
plant die Bunderegierung momentan für März 2023. 

Es gibt keine Aussagen,
wie etwa mit Asylbewer-
bern oder geduldeten
Menschen umzugehen ist,
die bereits in Deutschland
leben und sich in einer Ausbildung befin-
den oder einer Beschäftigung nachgehen.
Diesem ‚inländischen Potenzial‘ zur 
Deckung des Fachkräftebedarfs sollte sich
der Gesetzgeber auch kurzfristig widmen.“
Dr. Wolfgang Breidenbach, 
Rechtsanwalt und Fachanwalt für Sozialrecht, 
Flöther & Wissing Rechtsanwälte, Halle (Saale)

„

Die wesentlichen Eck-
punkte zum Fachkräfte-
einwanderungsgesetz
sowie weitere
Informationen:

FLÖTHER & WISSING
Rechtsanwälte
Dr. Wolfgang 
Breidenbach
Rechtsanwalt und
Fachanwalt 
für Sozialrecht
Tel. 0345 2984470

IHK Halle-Dessau
International
Katalin Stolzki
Tel. 0345 2126-234
kstolzki@halle.ihk.de
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Mit Lebensqualität 
überzeugen
Sich mit dem Berufseinstieg die Welt erschließen und später zurückkehren in die
Heimat – für immer mehr Fachkräfte eine Option für den eigenen Entwicklungs-
weg. Wer mehr von ihnen generell zu einer Rückkehr bewegen will, darf aber
nicht bei Hochglanzportalen und Angeboten Türen zu öffnen, stehenbleiben.

„Heimweh muss nicht sein“, dafür werben Wirtschafts-
förderer und Kommunen mit den Rückkehrertagen. Die
sind inzwischen eine feste Tradition nach der Weih-
nachtsfeier. Auch am 27. Dezember 2022 boten an sieben
Standorten in Sachsen-Anhalt rund 600 Firmen über ein-
tausend freie Arbeitsplätze an. Stimmt der Job und passt
das Umfeld für die Familie, so die Erfahrung, kommen
Weggezogene gerne wieder in die Heimat zurück. Beides
war auch für Roger Bandel entscheidend. 
Er ist beruflich viel herumgekommen in Deutschland.
Aufgewachsen in Staßfurt und Sangerhausen, zog es ihn
nach dem Betriebswirtschaftsstudium in Berlin zunächst
nach Düsseldorf. Für seinen dortigen Arbeitgeber, eine
Unternehmensberatung, kam er später das erste Mal zu-
rück und baute in Sangerhausen ein Geschäftsfeld zur
Gründungsberatung und Qualifizierung auf, bevor es ihn
mit Anfang 40 gemeinsam mit seiner Frau noch einmal
in die Ferne zog. Nach Baden-Württemberg. Seit sieben
Jahren ist er wieder zurück und heute kaufmännischer
Leiter in der Autohaus Fritze GmbH & Co. KG.

Familie – stärkstes Rückkehrmotiv
Brandels Motivation wieder zurückzukommen, deckt
sich mit der vieler anderer: „Der Wunsch, bei der Fami-
lie zu sein, die Eltern in der Nähe zu wissen und die En-
kelkinder aufwachsen zu sehen, all das war ausschlag-
gebend für unsere Entscheidung.“ Wohlwissend, dass
damit auch Abstriche in Sachen Lebensqualität verbun-
den sein können. „Viele Freizeit- und Infrastrukturan-
gebote sind zu sehr auf die ältere Generation zuge-
schnitten. Ich wünschte mir da mehr Flexibilität bei
Angebot und Nutzungszeiten auch für Leute, die arbei-
ten. Und wir brauchen Freizeitangebote für Kinder direkt
vor Ort ohne lange Fahrzeiten.“ Für Roger Brandel ist
deshalb mehr nötig als Werbekampagnen, um weitere

Fachkräfte zu dem Schritt zu bewegen, den er und seine
Familie schon gegangen ist. Das sieht auch sein Arbeit-
geber Michael Fritze so.

Strukturen und Angebote stärken
Er hat mit Rückkehrern gute Erfahrungen gemacht und
empfindet sie als Bereicherung. „Sie bringen Erfahrungen
mit und einen Blick von außen, der oft auch für frischen
Wind in unsere Teambildung sorgt.“ Allerdings sind eine
anspruchsvolle Arbeitsaufgabe, gute Bezahlung und be-
triebliche Rahmenbedingungen nur die eine Seite der
Medaille. Wenn es um Lebensqualität in der Region geht,
reiche beispielsweise die reine Verfügbarkeit von Kinder-
betreuungsangeboten längst nicht mehr aus, um sich
von anderen Standorten positiv zu unterscheiden. Wich-
tig sind beispielsweise neben mehr Qualität auch Öff-
nungszeiten, die die Bedürfnisse der Arbeitswelt berück-
sichtigen. 

Rückkehrer gern gesehen
Wie viele andere Unternehmen auch setzt das Au-
tohaus Fritze GmbH & Co. KG. mit seinen drei Be-
triebsstätten in Sangerhausen, Nordhausen und
Schönburg/Naumburg beim Personalrecruiting auf
eine aktive Marktbearbeitung über soziale Medien,
kurze Entscheidungswege bei Einstellungen oder
eine kontinuierliche Erst- oder Begleitung von aka-
demischer Ausbildung. Daneben wird die Gewin-
nung von Rückkehrern – sowohl im gewerblich-
technischen als auch im kaufmännischen Bereich -
immer wichtiger.

Mehr Informationen: www.autohaus-fritze.de 

„
Es bleibt noch
einiges zu tun,
um Rückkehrer
über persön-
liche Motive 
hinaus für die
Region zu be-
geistern.“
Roger Brandel, 
kaufmännischer Leiter 
Autohaus Fritze GmbH &
Co. KG

Roger Brandel (l.) ist in die
Heimat zurückgekehrt und
seitdem für seinen Arbeit-
geber und Chef Michael
Fritze (r.) eine Bereicherung.

IHK Halle-Dessau
Geschäftsstelle
Sangerhausen
Frank Lehmann
Ewald-Gnau-Straße 1b
06526 Sangerhausen
Tel. 03464 26095912
flehmann@halle.ihk.de



SANGER-

HAUSEN
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Anzeige

Zurück nach Hause
„Hotel Mama“ ist nicht für alle jugendlichen Berufsein-
steiger das favorisierte Lebensmodell. Viele zieht es zu-
nächst in die Ferne. Immer mehr wollen aber nach Jah-
ren des Erfahrungsammelns wieder in die Heimat.
Personalentwickler und Wirtschaftsförderer haben das
längst erkannt. Rückkehrermessen gibt es inzwischen al-
lerorten und die Anzahl der Informationsangebote
wächst.
Die Aktion „Jetzt jeht's häme!“ (siehe Seite 9) ist einer von
vielen Mosaiksteinen, um insbesondere Bahnreisende auf
das virtuelle Welcome Center Mansfeld-Südharz und da-
mit die Jobangebote in der Region aufmerksam zu machen.
Der Landkreis betreibt das Online-Portal www.willkom-
men.mansfeldsuedharz.de/ mit umfangreichen Informa-
tionen von A wie Arbeit und Ausbildung bis Z wie Zahn-
arzt. Auch andere Landkreise im südlichen Sachsen-Anhalt
werben offensiv um Rückkehrer und unterstützen damit
die Aktivitäten der Unternehmen. So finden Interessierte

unter www.daheimsein.com/ alles rund um eine Zukunft im
Salzlandkreis. Ähnliche Angebote halten der Landkreis
Anhalt-Bitterfeld www.abi-rueckkehrer.de/) und die
Städte Wittenberg (www.zurueck-in-die-heimat.de/),
Dessau (www.karriere-in-dessau.de/) und Halle (Saale)
(www.willkommeninhalle.de/) vor. Der Burgenlandkreis
stellt gezielt für Jugendliche, Eltern und Lehrkräfte ein
Ausbildungsportal (www.deinezukunft imblk.de/) zur Ver-
fügung, in das zudem eine Praktikums- und Ausbildungs-
börse integriert ist. Einzig beim Saalekreis gibt es bisher
keine spezifische Plattform für Heimkehrer. 
Alle Kommunen verweisen allerdings zusätzlich auf die
Landesinitiative Fachkraft im Fokus. Das Beratungsan-
gebot für Unternehmen, Fachkräfte und neu Zugewan-
derte agiert über fünf Regionalberatungsstellen und ist
die der erste Ansprechpartner für Fachkräftesicherung in
Sachsen-Anhalt.

IHK Hauptgeschäfts-
stelle und
IHK-ServiceCenter:
Halle (Saale)
Tel. 0345 2126-0

Geschäftsstellen:
Dessau-Roßlau
Tel. 0340 26011-0
Sangerhausen
Tel. 03464 260959-10
Weißenfels
Tel. 03443 4325-0

Kontaktbüros
Bitterfeld-Wolfen
Tel. 03493 3757-0
Bernburg
Tel. 03471 659-505
Lutherstadt Wittenberg
Tel. 03491 6701-21
Lutherstadt Eisleben
Tel. 03475 6678186
Naumburg
Tel. 03443 4325-0 
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Unternehmenskultur macht 
den Unterschied
Fachkräfte für das eigene Unternehmen zu finden und zu halten, ist heute mit
einem hohen Aufwand verbunden. Etwas leichter wird die Suche, wenn der 
Arbeitgeber weiß, was Bewerber eigentlich vom Unternehmen erwarten. Eine
Spurensuche. 

Der seit Jahren andauernde Fachkräftemangel in
Deutschland nimmt weiter zu. Beim Recruiting werden
schnellere Prozesse und die passende Unternehmens-
kultur immer wichtiger. Das ist das Ergebnis einer Um-
frage des Meinungsforschungsinstituts forsa im Auftrag
der Recruitingexperten von onlyfy by XING – und stellt
Unternehmen vor eine gewaltige Herausforderung. Der
Grundtenor: Die Machtverhältnisse am Arbeitsmarkt ha-
ben sich verschoben. Nicht mehr die Unternehmen haben
die Trümpfe in der Hand. Heute bewerben sich Unter-
nehmen bei Talenten, nicht Talente um Jobs. Wer Fehler
in der Ansprache macht, hat den potenziellen Mitarbei-
ter im Prinzip schon verloren.

Trübe Aussichten 
Die 500 von forsa befragten Personalleiter zeichnen
mehrheitlich ein negatives Bild der derzeitigen Lage am
Stellenmarkt. Sie erwarten branchenübergreifend, dass es
schwieriger wird, neue Mitarbeiter zu finden. Fast jeder
der Befragten (90 Prozent) hat übrigens zudem bereits die
Erfahrung gemacht, dass Jobsuchende während des Be-
werbungsprozesses wieder abspringen. Ein besseres An-
gebot von Wettbewerbern, fehlende Flexibilität bei Ar-
beitszeit und -modellen oder auch ein als zu aufwendig
empfundener Recruitingprozess werden dann häufig als
Gründe angeführt.  

Aktiv ansprechen
Wenn zunehmend die Talente fehlen, werden Maßnah-
men zur Mitarbeiterbindung wichtiger. Ebenfalls rele-
vanter wird es, mögliche Bewerber frühzeitig zu identifi-
zieren und aktiv anzusprechen. 60 Prozent der befragten
Personalleiter setzen auf das sogenannte Talent Pooling,
also das frühzeitige Identifizieren potenzieller Kandida-
ten, um sie später bei Bedarf anzusprechen. Das ersetzt

freilich nicht klassische Maßnahmen wie Coaching und
Weiterbildung von Mitarbeitern. Über die Hälfte der
Personalverantwortlichen wollen übrigens mit neuen
Recruitingkanälen den Bewerbungsprozess vereinfachen
und beschleunigen – beispielweise via WhatsApp oder
anderer Social-Media-Kanäle. 

Geld ist nicht das Wichtigste
Auf die Frage, was Beschäftigte dazu bewegt, dauerhaft
zu bleiben, antworten HR-Verantwortliche, dass es soge-
nannte weiche Faktoren seien: Neben Arbeitsatmosphäre
und Unternehmenskultur werden hier vor allem Job-Zu-
friedenheit (80 Prozent) und Vereinbarkeit von Beruf und
Privatleben (71 Prozent) als ausschlaggebend gesehen. Die
Höhe des Gehalts sehen nur 54 Prozent als einen der
Haupt-Bleibegründe an.

Tipps für Wege zum (zukünftigen) Mitarbeiter 
• Digital aufsatteln: Soziale Netzwerke steigern die Möglichkeiten der Per-

sonalsuche erheblich. Im Netz gibt es einen Pool an Talenten, aus dem ge-
schöpft werden kann. Zudem lohnt es, direkt und aktiv Menschen anzu-
sprechen, die als interessante Kandidaten erscheinen. 

• Stellen- zur Imageanzeige machen: In Stellenausschreibung auf die
Stärken und Vorteile des Unternehmens setzen.

• Talent-Pool aufbauen: Datenbanken mit Informationen zu interessan-
ten Kandidaten aufbauen, die man z. B. mit Newslettern beliefern oder ge-
zielt zu Veranstaltungen einladen kann.

• Netzwerke aktivieren: Vereine, Institutionen und Kammern als Aus-
tausch- und Empfehlungsplattformen nutzen

• wertschätzende Gespräche: A und O bleibt der direkte Kontakt mit den
Bewerben. Menschen können Menschen immer noch am besten über-
zeugen. 

Am 29. März 2023 bie-
tet die IHK von 10.00 bis
12.00 Uhr eine Online-
Veranstaltung zum
Thema „Das 1 x 1 leis-
tungsfähiger Mitarbei-
ter bis zur Rente“ an.
Mehr Informationen
unter www.ihk.de/halle,
Nr. 5645214

IHK Halle-Dessau
Starthilfe und Unter-
nehmensförderung
Clemens Winkel
Tel. 0345 2126-273
cwinkel@halle.ihk.de
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Wissen weitergeben: 
Meine Lebensaufgabe
Erfolgreich lebenslang zu lernen, setzt engagierte Dozenten voraus. Aber auch die
sind knapp. Erfahrene Ruheständler können dieses Problem lindern helfen.

Seit 2013 ist Dr. Reinhard Tosch als Honorardozent am
IHK Bildungszentrum (BIZ) sowie der Bildungsakademie
Leuna (BAL) aktiv. „Ich bin für die Fächer Physik, Mathe-
matik, Elektrotechnik und Messtechnik verantwortlich“,
sagt der studierte Physiker. Ins Berufsleben gestartet ist
er vor vielen Jahren als wissenschaftlicher Mitarbeiter.
Nach seinem Diplom forschte, promovierte und lehrte er
Physik an der Technischen Hochschule in Leipzig bis 1993
und absolvierte eine zusätzliche Ausbildung für IHK-
Meister (E-Technik, Chemie sowie Betriebstechnik und
Mechatronik). Danach machte sich Reinhard Tosch selbst-
ständig: „Ich musste quasi noch einmal von vorn anfan-
gen. Als Quereinsteiger habe ich mich über viele Jahre um
Nachhilfe für Elektriker-, Medientechniker- und IT-Lehr-
linge gekümmert.“ Dann kamen die Angebote des BIZ
und der BAL. „Diese Arbeit macht mir so viel Spaß und
hält mich vital, so dass ich gar nicht daran denke, aufzu-

hören“, sagt der 70-Jährige, der sich dabei auch immer
neue Themenfelder erschließt. Mittlerweile schult Dr.
Reinhard Tosch auch zu Chemiekanten in Prozessleit-
technik und Automatisierung von Chemieanlagen um.
Und er engagiert sich seit über zwei Jahren als Dozent in
IHK-Lehrgängen zur Mechatronikerausbildung für die
Bundeswehr. Wenn er darüber berichtet, sprüht er vor
Energie. Sein Motto, wenn es um Neues geht: „Lernen
durch Lehren.“

Mangel in der Lehre
Dabei ist er sicher, dass der Trend immer weiter zur
Ausbildung im Betrieb geht. Doch da fehlen sowohl
Fachkräfte wie Dozenten. „Mit meinem Wissen versu-
che ich deshalb, die Lerneinrichtungen so gut es geht
zu unterstützen. Dafür fühle ich mich einfach verant-
wortlich“, sagt der Physiker. Dank seiner langjährigen

Anzeige

Wollen Sie Ihr lebenslang erworbenes Wissen und Ihre
Praxiskenntnisse an die junge Generation weiterge-
ben? Haben Sie Lust, sich etwas im Ruhestand dazu zu
verdienen und gleichzeitig „im Stoff“ zu bleiben? Bil-

Lehren und Lernen als Dozent
dungsträger wie zum Beispiel das IHK Bildungszen-
trum und die Bildungsakademie Leuna unterstützen
Unternehmer der Region bei der betrieblichen Erst-
ausbildung, der Weiterbildung und Qualifizierung.

Weitere Informationen und einen Überblick zu den verschiedenen Bildungsträgern bietet das Weiterbildungs-Informations-System der
IHK: https://mmpp.wis.ihk.de/

„
Wer rastet, der
rostet. In der 
Interaktion mit
meinen Schülern
bleibe ich fit 
und komme
auch fachlich
immer auf den
neusten Stand.“
Dr. Reinhard Tosch,
Diplomphysiker und 
Honorardozent
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Arbeit in der Kammerregion und darüber hinaus hat er
auch ein großes Netzwerk aufgebaut. Für ihn eine gute
Basis, um über diese persönlichen Kontakte auch an-

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung
(BMBF) unterstützt junge talentierte und motivierte
Berufseinsteiger mit einem Weiterbildungsstipen-
dium, wenn sie im Anschluss an den erfolgreichen
Abschluss ihrer Berufsausbildung neue Kompeten-
zen und Fertigkeiten erwerben möchten. Das Stipen-
dium gilt aber auch für solche, die mit fachübergrei-
fenden Weiterbildungen ihren Horizont erweitern
möchten. In der Regel sind anspruchsvolle berufsbe-

Stipendium unterstützt bei Weiterbildung
gleitende Weiterbildungen förderfähig. Jährlich er-
halten rund 6.000 Berufseinsteiger ein solches 
Stipendium. Die Weiterbildungsberater der IHK in-
formieren dazu und zu weiteren Unterstützungsan-
geboten wie etwa einer Bildungsprämie oder indivi-
duellen Finanzierungswegen gerne. 

www.ihk.de/halle 

IHK Halle-Dessau
Aus- und 
Weiterbildung
Dr. Simone Danek
Tel. 0345 2126-346
sdanek@halle.ihk.de

„
Auch wir 
Bildungsträger
bekommen den
Fachkräfte-
mangel zu 
spüren: Es fehlt
überall an 
Dozenten. Aus
diesem Grund
setzen wir auf
erfahrene Ruhe-
ständler. Diese
sollten eine
hohe fachliche
Kompetenz mit-
bringen, um die
Bedürfnisse der
Unternehmen zu
erfüllen.“ 
Steffen Staake, 
Geschäftsführer der
Bildungsakademie Leuna
und Mitglied der 
IHK-Vollversammlung

dere Ruheständler zu einer Lehrtätigkeit zu motivieren.
Sein wichtigstes Argument: „Wir haben noch viel zu
geben.“
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WIRTSCHAFT & ENGAGEMENT

Der Ausweg: Anpacken,
einmischen, mittun!
Kerstin Kühne übernimmt gern Verantwortung. Beim Thema „Arbeits- und 
Fachkräfte“ fällt ihr das besonders leicht. Als Geschäftsführerin der b.i.g. gruppe
management GmbH und Vorsitzende des IHK-Arbeitskreises Bildung ist das ihr
täglich Brot. Die berufliche und ehrenamtliche Perspektive auf das Thema zu 
verbinden, empfindet sie als Gewinn.

Frau Kühne, der Begriff „Arbeits- und Fach-
kräftemangel“ ist abstrakt. Was bedeutet er
konkret für die Unternehmen unserer Region?
Kerstin Kühne: Ein existenzielles Risiko: Wer
nicht mehr genügend Personal gewinnen und
qualifizieren kann, wird im schlimmsten Fall
seine Geschäftstätigkeit aufgeben müssen.
Dafür gibt es im Klein- und Mittelstand leider
schon zu viele Beispiele. Damit stehen nicht
weniger als Wachstum und Wertschöpfung in
Frage.

Das klingt dramatisch …
Kühne: Es ist dramatisch! Dem müssen wir
mit aller Macht etwas entgegensetzen. Es
gibt so viel zu tun: eine gute frühkindliche
Bildung organisieren, das Lernen im Schul-
system insgesamt digitaler und attraktiver
gestalten, dort auch eine gezielte Berufsori-
entierung etablieren und duale Ausbildungs-
berufe gezielt bewerben. Außerdem, wenn in
den öffentlichen Verwaltungen mit digitalen
Lösungen Bürokratie abgebaut würde, gäbe
es auch hier sicher gute Fachkräfte, die für die
Wirtschaft freigesetzt würden.

Wo besteht aus Ihrer Sicht besonderer Hand-
lungsbedarf?
Kühne: Arbeit muss sich lohnen! Wenn etwa
im Niedriglohnsektor jemand 200 Stunden
arbeitet und trotzdem aufstocken muss, ist
das nicht gesund. Hier ist die Politik gefragt.
Was brauchen wir? Gezielte Qualifikation für
Menschen, die damit aus der Arbeitslosigkeit

in den Arbeitsmarkt kommen. Weniger Büro-
kratie bei der Beschäftigung von Menschen
mit Einschränkungen und der Integration von
Menschen mit Migrationshintergrund. Für all
das müssen Förderprogramme für Unterneh-
men sichtbar und ohne bürokratische oder
administrative Hürden zugänglich gemacht
werden.

Sie plädieren auch und gerade in der gegen-
wärtig wirtschaftlich schwierigen Situation
dafür, sich einzumischen, um Veränderun-
gen zu bewirken? 
Kühne: Unbedingt! Politik funktioniert nicht
ohne Wirtschaft. Nur eine funktionierende
Wirtschaft bringt Wohlstand für alle. Damit
das auch zukünftig so bleibt, brauchen wir
wettbewerbsfähige Firmen im Land. Wir strei-
ten also in eigener Sache. Wir haben ja gar
keine andere Chance, als solche Themen aktiv
anzugehen und gemeinsam nach Lösungen zu
suchen. Wenn wir aus der Unternehmerschaft
nicht für unsere Belange eintreten, macht es
niemand. Die IHK-Vollversammlung ist dafür
übrigens ebenso wie alle Ausschüsse und Ar-
beitskreise eine ideale Plattform, um Einfluss
auf politische Entscheidungen zu nehmen. 

Das ist der Grund, warum Sie sich neben Ih-
rer beruflichen Tätigkeit als Geschäftsführe-
rin der b.i.g. gruppe management GmbH in
Halle (Saale) als IHK-Vizepräsidentin, in der
Vollversammlung, im Arbeitskreis Bildung
und im DIHK-Bildungsausschuss engagieren?

Kühne: Ja. Ich habe schon immer gerne Ver-
antwortung übernommen nicht nur als Ge-
schäftsführerin innerhalb unserer Firmen-
gruppe, für unsere Mitarbeiter und deren
Familien. Für mich gehört dazu, sich auch
einzumischen in politische Diskussionen. Ich
möchte verändern und mitgestalten. Mich
aktiv einsetzen für Themen, die uns als Fir-
mengruppe ebenso wie jedes Unternehmen
mittelbar oder unmittelbar betreffen. Das
kann ich in den Gremien sehr gut. Gemein-
sam – aber eben nur dann – haben wir eine
gewaltige Kraft und können der Wirtschaft
eine hörbare Stimme geben.

Was raten Sie Unternehmern im Blick auf die
anstehende Wahl zur IHK-Vollversammlung?
Kühne: Anpacken, einmischen und mittun:
Reihen Sie sich ein! Wo könnten das Unter-
nehmer wirkungsvoller und besser als in ih-
rer eigenen Interessenvertretung? Natürlich
braucht ein solches Ehrenamt auch Zeit. Aber
die ist wirklich gut investiert. Denn es ist es
wichtig, sowohl Themen anzupacken, die uns
im unternehmerischen Alltag behindern als
auch selbstbewusst über Erfolge zu reden.
Beides setzt wichtige Signale für Wirtschaft,
Politik und die Menschen hier im Land. Und
dafür zählt jede Stimme.

Die Fragen stellte Dr. Simone Danek.

IHK Halle-Dessau
Aus- und Weiterbildung
Dr. Simone Danek
Tel. 0345 2126-346, sdanek@halle.ihk.de



Kerstin Kühne engagiert sich
in verschiedenen Gremien 
ehrenamtlich bei der IHK.



„
Als Prüferin ver-
folge ich eine
gesellschaftliche
Aufgabe. Wir müs-
sen in unsere Jugend und ihre Bil-
dung investieren.“
Elke Temme, 
Diplom-Kauffrau
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Die Prüferformel: Wissen plus Synergien
plus Berufsethos
Sie sind eine Stütze der Aus- und Weiterbildung: Prüferinnen und Prüfer sichern
die Qualität von Fach- ebenso wie Führungskräften. Was ist die Motivation für ein
solches Ehrenamt? Die IHK hat nachgefragt.

Wenn Elke Temme im Lager steht, ist sie in ih-
rem Element. Seit 2011 ist sie Prüfungsaus-
schussvorsitzende für Fachkräfte der Lager-
logistik und Fachlageristen. Prüfungen von
Verkäufern und Kaufleuten im Einzelhandel
nimmt sie seit 2013 ab. Die studierte Han-
delsbetriebswirtin weiß, dass gerade bei den
zukünftigen Fachlageristen viel über prakti-
sche Fähigkeiten ausgeglichen werden kann,
selbst wenn es bei den schulischen Voraus-
setzungen etwas hapert … Elke Temme ist
eine von insgesamt 1.300 Prüferinnen und
Prüfern der IHK, die an circa neun Tagen im
Jahr ehrenamtlich tätig sind. 
Allein bis zum Ende des Ausbildungsjahres
2021/2022 bestanden rund 4.200 Prüflinge
ihre Aus-, Fortbildungs- oder Sachkundeprü-
fungen. Ohne Prüferinnen und Prüfer wäre

dieser Qualitätsnachweis undenkbar. „Unsere
Unternehmen brauchen händeringend Fach-
kräfte. Am ehesten findet sie, wer selbst aus-
bildet oder die Weiterqualifizierung seiner
Beschäftigten unterstützt", sagt etwa IHK-
Präsident Prof. Dr. Steffen Keitel und kündigte
an, dass die IHK verstärkt ehrenamtliche Prü-
ferinnen und Prüfer gewinnen will, denn in
diesem Jahr werden die Prüfungsausschüsse
neu berufen. 

Umfrage will Prüferwesen verbessern
helfen
Um die Suche möglichst effektiv zu gestalten,
hat die IHK 2022 zum dritten Mal 487 aktive
Prüfer befragt. Gut die Hälfte von ihnen (54
Prozent) wurden im eigenen Arbeitsumfeld
von Vorgesetzten oder aus der Kollegenschaft

auf die Prüfertätigkeit aufmerksam gemacht,
47 Prozent von der IHK direkt angesprochen.
Laut Umfrage wussten zwei Drittel der Be-
fragten wenig bis mittelmäßig viel über die-
ses Ehrenamt, bevor sie selbst Prüferin oder
Prüfer wurden. Die IHK wird deshalb ver-
stärkt in den Firmen werben, denn die Un-

Die Prüferinnen und Prüfer der IHK nehmen
sowohl theoretische als auch praktische 
Prüfungen ab – etwa hier die beiden Prüfer
Michael Rapp (l.) und Torsten Reruth von der
Heraeus Quarzglas Bitterfeld GmbH & Co. KG.
Prüfling Martin Dutkiewicz (r.) erläuterte
ihnen in seiner Abschlussprüfung unter ande-
rem, wie ein Quaderzylinder vermessen wird.
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ternehmen profitieren direkt: Es entstehen
Zugänge zu regionalen Netzwerken, das An-
sehen des Unternehmens wird gestärkt und
Ausbilder erhalten wertvolle Erfahrungen für
den eigenen Alltag.
Apropos wertvoll: Die alle fünf Jahre statt-
findende Umfrage führt auch in ihrer aktuel-
len Fassung eine wiederkehrende Spitzen-
gruppe an, wenn nach der Motivation für
das Prüferehrenamt gefragt wird. Dann lan-
den ganz vorn: Streben nach aktuellem Wis-
sen, Synergien zur Berufstätigkeit und das
Bedürfnis, den eigenen Berufsstand zu för-
dern.

Kollegen werben Kollegen
Dies bestätigt auch Elke Temme. Bereits als
Verkaufsleiterin hatte sie mit Azubis und de-
ren fachlicher Ausbildung zu tun. Daran
hängt das Herz der Diplom-Kauffrau bis
heute: „Bildung ist ein hohes Gut. Wir müs-
sen in die Jugend investieren, um unsere Zu-
kunft zu sichern. Mit meinem Ehrenamt er-
fülle ich also einen gesellschaftlichen
Auftrag.“ Ihre Prüfertätigkeit inspirierte übri-

Handeln fürs Prüferehrenamt
Die Prüferumfrage der IHK findet alle fünf Jahre statt und zielt auf die Qualitätssiche-
rung der dualen Berufsausbildung. Mit ihren Ergebnissen identifiziert die IHK Themen,
die das Prüferwesen verbessern helfen. Aktuell steht auf der Agenda:
• Wir sichern die Freistellung fürs Ehrenamt
• Wir überprüfen regelmäßig das Prüferschulungskonzept
• Wir fördern die Digitalisierung im Prüferwesen
• Wir nutzen Synergien aus der Zusammenarbeit zwischen Prüfern
• Wir treiben die Nachwuchssuche für das IHK-Prüferehrenamt voran
• Wir entwickeln die Zusammenarbeit zwischen Haupt- und Ehrenamt fort

gens auch eine ehemalige Kollegin. Einmal
reingeschnuppert, war die 57-jährige schnell
überzeugt von der Aufgabe. 

Erfahrungsaustausch motiviert
Beruflich immer auf dem aktuellen Stand zu
sein, diese Motivation geben knapp 60 Pro-
zent der befragten Prüfer an. Als zweithäu-
figsten wird die Synergie zur normalen be-
ruflichen Tätigkeit genannt. Gut ein Drittel
will mit jungen Menschen zusammenarbei-
ten. „Ich auch. Es macht Spaß, ihr Werden zu

begleiten und es bringt mich selbst voran“,
sagt Elke Temme und fügt hinzu: „Das ist
auch für meine eigene Entwicklung wichtig.
Durch die Prüfungsvorbereitung bleibe ich
im Stoff, komme dazu in Austausch mit Fach-
kräften aus Wirtschaft und Verwaltung.“
Hauptberuflich arbeitet sie derzeit in der
Buchhaltung einer Bundesbehörde. Ihren Bil-
dungsauftrag verfolgt sie auch hier als Fort-
bildungslehrende. Dazu ist sie seit 2016 Be-
rufsexpertin im „ValiKom Transfer“-Projekt
der IHK. Um berufliche Kompetenzen und
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IHK Halle-Dessau
Aus- und Weiterbildung
Dr. Simone Danek
Tel. 0345 2126-346
sdanek@halle.ihk.de

Mit Fachkompetenz Fachkompetenz sichern! 
Im Herbst 2023 werden die IHK-Prüfungsausschüsse mit rund 1.300 Mitgliedern neu
berufen. Die IHK Halle-Dessau sucht dafür interessierte Berufstätige, die sich für die-
ses Ehrenamt bewerben. Zukünftige Prüfer werden mit Schulungen unterstützt und
können vorab bei Prüfungen hospitieren. Interessenten für die neue Berufungsperiode
können sich an die Fachleute der IHK wenden: Björn Bosse (Ausbildung), Telefon: 0345
2126-332 und Sabine Krüger (Weiterbildung/Sachkunde), Telefon: 0345 2126-348. 

Wollen Sie mehr über das Ehrenamt erfahren, gehen Sie auf www.ihk.de/halle, Nr. 3885932

Fertigkeiten auch ohne Abschluss sichtbar zu
machen, können Menschen ihr Wissen in die-
sem standardisierten Verfahren identifizie-
ren, dokumentieren, bewerten und schließlich
zertifizieren lassen. Das erhöht ihre Chancen
auf dem Arbeitsmarkt.

Junges Potenzial unterstützen
Elke Temme sieht sich in ihrer Prüfertätigkeit
als Bindeglied zwischen IHK und Auszubil-
denden. „Man muss sich in die Jugendlichen
hineinversetzen können und versuchen, Brü-
cken zu bauen. Dann läuft es auch. Sie wol-

len ernst genommen werden“, weiß die 
Betriebswirtin. Gutes Urteils- und Einfüh-
lungsvermögen sehen übrigens knapp drei-
viertel der Befragten neben Sach- und Hand-
lungskompetenz als wichtige Voraussetzung
für die Prüfertätigkeit. Vor allem die schuli-
schen Voraussetzungen, mit denen die Azu-
bis in die Ausbildung kommen, haben sich
verändert. Das ist eine Herausforderung. „Der
Ausbildungsbetrieb muss hier versuchen,
auszugleichen. Dabei können wir sie unter-
stützen“, betont die Prüferin. 

Anzeige
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Die Mogelpackung des Jahres
INTERESSENVERTRETUNG

Gegen die Interessen der Wirtschaft und der Innenstädte hat die Regierungs-
koalition in Magdeburg die Änderung des Ladenöffnungszeitengesetzes
beschlossen. Ein Zwischenruf von Antje Bauer, IHK-Geschäftsführerin für Start-
hilfe und Unternehmensförderung.

Interessenvertretung ist meist ein eher stilles
Geschäft. Wer auf die Kraft der Argumente
setzt, überzeugt mit leisen Tönen hinter ver-
schlossenen Türen und nicht mit lauter
Stimme davor – auch auf die Gefahr hin,
dass die so Vertretenen diese Kärrnerarbeit
leicht übersehen.
Aber hier und heute ist das anders. Zu groß
sind Unverständnis und Bedauern. Wer da
stillhalten kann, ist nicht mit vollem Herzen
dabei.
In den vergangenen Jahren hat sich die IHK
in unzähligen Sitzungen und Gesprächen po-
litisch dafür eingesetzt, die Regelungen zur
Sonntagsöffnung zu reformieren. Gemein-
den und Gewerbetreibende sollten mehr
Rechtssicherheit bekommen, damit sich In-
vestitionen und ehrenamtliches Engagement
für attraktive Innenstädte lohnen. Denn in der
Vergangenheit wurden viele verkaufsoffene
Sonntage teilweise kurzfristig vor Gericht ge-
kippt – höchste Zeit also für einen fairen In-
teressenausgleich zwischen Verbrauchern,
Einzelhändlern und Beschäftigten.

Kein Grund zur Freude
Nun steht dieses neue Ladenöffnungszei-
tengesetz. Der Landtag hat die Reform am
15. Dezember 2022 beschlossen. Ein Grund
zur Freude ist es dennoch nicht. Jedes Jahr
vergibt die Verbraucherzentrale den Preis
„Mogelpackung des Jahres“. Ich schlage da-
für dieses Gesetz vor.
Tatsächlich verschärft der Gesetzgeber den
Interessenkonflikt, indem er verkaufsoffene
Sonn- und Feiertage rechtlich weiter er-

schwert. Die Regierungskoalition türmt bei-
spielsweise die bürokratischen Hürden dafür
noch ein wenig höher auf. Eigentlich sollten
nun mit offenen Läden an Sonn- und Feier-
tagen auch die „Belebung der Gemeinde oder
eines Ortsteils“ befördert werden dürfen. Ja,
diesen neuen Sachgrund hatte die IHK vor-
geschlagen. Aber das Gesetz verlangt einen
entsprechenden Vermerk im Einzelhandels-
und Zentrenkonzept. Das hört sich erst ein-
mal gut an. Aber viele Gemeinden haben aus
Kostengründen gar keins, und solche Marke-
tingvermerke sind in diesen baurechtlichen
Dokumenten gar nicht vorgesehen.

Eine gute und eine schlechte Nachricht
Da klingt es fast wie Hohn, wenn Gewerbe-
treibenden nun die entsprechenden Anträge
für sechs statt bisher vier Sonn- und Feiertage
zumindest für zwei Jahre erlaubt sind. Die
schlechte Nachricht: Ihr werdet scheitern –
die gute: Ihr habt jetzt 50 Prozent mehr Mög-
lichkeiten dazu …
Ein Blick in die Zukunft: Nun werden Kom-
munen und Händler schlimmstenfalls auf
dringende und wichtige außerordentliche Ini-
tiativen verzichten, um unsere Innenstädte
besser wahrnehmbar zu machen.
Besonders tragisch ist, wenn Irrende unbe-
lehrbar sind. Die teilweise realitätsfremde
Ausgestaltung des Gesetzes stieß im Vorfeld
auf klare Kritik. In vielen Gesprächen, aus-
führlichen Stellungnahmen, mit Briefen an
alle Abgeordneten und in einer Anhörung im
federführenden Landtagsausschuss hat die
IHK auf die Hemmnisse hingewiesen, Regie-

rung und Parlamentarier zur Überarbeitung
aufgerufen. Bei der besagten Anhörung trat
sogar der seltene Fall ein, dass sich alle (!) Be-
troffenen – trotz wenn auch mitunter ab-
weichender Motivation – im Ergebnis einig
waren und „nein“ sagten. Vergeblich.
Die IHK wird das Gesetz und seine Praxis-
tauglichkeit überwachen. Wenn Defizite er-
kennbar sind, werden wir sie gegenüber der
Landesregierung zur Sprache bringen. Eine
Verbesserung – also mehr und rechtsiche-
rere Ladenöffnungen an Sonn- und Feierta-
gen – dürfte nach den bisherigen Erfahrun-
gen in absehbarer Zeit nicht zu erwarten sein.
Das ist leider die Wahrheit: Die Chance, un-
sere Innenstädte zu stärken, hat der Gesetz-
geber mit dieser Mogelpackung vertan. Mehr
als schade, auch weil zeitnah nicht reparabel.

IHK Halle-Dessau
Starthilfe und Unternehmensförderung
Antje Bauer
Tel. 0345 2126-262
abauer@halle.ihk.de

„
Die teilweise
realitätsfremde
Ausgestaltung
des Gesetzes stieß
im Vorfeld auf klare Kritik. Auch
wir als IHK haben uns dagegen
stark gemacht – vergeblich!“
Antje Bauer
IHK Halle-Dessau
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DIHK neu aufgestellt

Anzeige

DIHK

Seit 1. Januar 2023 ist die Deutsche Industrie- und Handelskammer (DIHK) als
Körperschaft des öffentlichen Rechts organisiert. Sie vertritt das Interesse der
gewerblichen Wirtschaft in allen deutschen Regionen.

Die Umwandlung ist eine Folge des 2. IHK-
Änderungsgesetzes von 2021. Damit hatte
der Gesetzgeber unter anderem die rechtliche
Grundlage präzisiert, was die DIHK wirt-
schaftspolitisch wie und wie laut sagen darf.
Die 79 deutschen Industrie- und Handels-
kammern (IHKn) – darunter auch die IHK
Halle-Dessau – schlossen am 24. Januar den
formalen Akt der Transformation ab. Der Prä-
sident der IHK Trier, Peter Adrian, wurde zum
ersten Präsidenten der DIHK gewählt. Zum
Hauptgeschäftsführer bestellt wurde der
langjährige Hauptgeschäftsführer des DIHK
e. V., Martin Wansleben. Die Rechtsaufsicht
über die DIHK hat das Bundesministerium
für Wirtschaft und Klimaschutz.

Interessen aller Unternehmen gebündelt
Im Zuge des Rechtsformwechsels sind alle
deutschen IHKn nunmehr gesetzliche Mit-

glieder der neuen DIHK. Die Dachorganisation
vertritt das Gesamtinteresse der gewerbli-
chen Wirtschaft auf nationaler, aber auch
europäischer und internationaler Ebene. Au-
ßerdem koordiniert und fördert sie das Netz
der Auslandshandelskammern, Delegierten-
büros und Repräsentanzen. Die regionalen
Interessen der 79 IHKn nimmt die DIHK über
vielfältige Gremienarbeit auf und bringt diese
so in die politische Diskussion ein.

Von der Politik „mehr Tempo“ gefordert
Im Festakt anlässlich der Transformation
adressierte DIHK-Präsident Peter Adrian die
politischen Entscheider: „Wir sind uns mit
der Politik oft bei den Zielen einig, häufig
können wir uns sogar auf einen Weg dahin
verständigen – nur in der Praxis kommen Lö-
sungen viel zu oft nicht oder erst viel zu spät
an." Adrian machte mit zehn „Tempo-The-

sen" deutlich, wie Deutschland aus der Krise
zu bringen ist: „Wenn Staat und Verwaltung
jetzt nicht beweisen, dass sie handlungsfähig
sind, geht das Vertrauen in die Politik weiter
verloren – mit negativen Folgen für die wirt-
schaftliche Substanz unseres Landes und da-
mit auch für den gesellschaftlichen Zusam-
menhalt.“ Adrian forderte von der Politik
unter anderem den Mut, „viele gut gemeinte
Vorschriften und Auflagen“ beherzt zu strei-
chen“, um Unternehmen zu entlasten. Auch
Vereinfachungen hat die DIHK gefordert –
beispielsweise, dass steuerlich relevante Un-
terlagen nur noch fünf Jahre aufbewahrt
werden sollten statt bisher zehn.

Hier geht es zu den zehn Thesen:
https://www.dihk.de/de/themen-und-positionen/
wirtschaftspolitik/10-tempo-thesen-einfacher-
schneller-und-innovativer--90222
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ENERGIE UND UMWELT

Energiepreisbremsen: Hinweise für Unternehmen

Anzeige

Um Energieverbraucher zu entlasten, greifen
für das Jahr 2023 Preisobergrenzen für Strom,
leitungsgebundenes Erdgas, Wärme und
Dampf. Diese gelten für ein bestimmtes Kon-
tingent und sind an unterschiedliche Melde-
pflichten sowie vorgegebene Höchstgrenzen
geknüpft. Die IHK hat den komplexen Sach-
verhalt auf ihrer Website zusammengetra-
gen. Die „Mitteldeutsche Wirtschaft“ beant-
wortet die wichtigsten Fragen.

Wie hoch ist die Entlastung?
Die sogenannten Preisbremsen, welche die
Energiekosten ab einem bestimmten Ver-
brauch deckeln, funktionieren alle ähnlich. Es

werden zwei Verbrauchergruppen unterschie-
den. Die Grenze bildet jeweils ein definierter
Verbrauch an der Netzentnahmestelle. Ver-
braucher, die sich unter dieser Grenze befin-
den, haben einen einheitlichen Deckel, ebenso
wie die Verbraucher darüber. Der Deckel wird
für ein bestimmtes Kontingent gewährt.
Bei den Strompreisbremsen profitieren etwa
Unternehmen mit einem jährlichen Strom-
verbrauch von bis zu 30.000 Kilowattstunden
(kWh) von einer Preisobergrenze von 40
Cent/kWh (brutto) für eine Verbrauchsmenge,
die 80 Prozent des prognostizierten Jahres-
verbrauchs entspricht. Wird darüber hinaus
Strom verbraucht, gelten die Konditionen des

aktuellen Versorgungsvertrages. Liegt der
Strompreis des Versorgers im aktuellen Ver-
trag unterhalb der Preisbremse, greift diese
nicht. Eine grundsätzliche Orientierung zur
Eingruppierung und den Entlastungen hat
die IHK auf ihrer Website zusammengestellt.  

Wie erhalte ich die Entlastung?
Der Energielieferant ist verpflichtet, die mo-
natlichen Abschlagszahlungen an die neuen
gesetzlichen Regelungen anzupassen. Das
heißt, die Abschläge reduzieren sich für die
Verbraucher, ohne dass es dazu eines geson-
derten Antrags bedarf. Allerdings müssen
Verbraucher, deren jährliche Entlastung über
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„

www.emas.de

Wir sind seit mehr als 20 Jahren nach EMAS zertifiziert, 
da wir unseren Beitrag zum Klimaschutz leisten wollen. 
Indem wir unseren Material- und Energieverbrauch 
aufnehmen und auswerten, decken wir Einsparpotenziale 
auf und können so unseren CO2-Fußabdruck 
kontinuierlich reduzieren.“

Jessica Hänze und Yves Schüler 
Schraubenwerk Zerbst GmbH

MEHR KLIMASCHUTZ
Schon mal darüber nachgedacht, dass …
… EMAS ein effektives Instrument ist, um wirksame Beiträge 
zum Klimaschutz zu leisten?

100.000 Euro und/oder deren monatliche
Entlastung über 150.000 Euro liegt, be-
stimmte Meldepflichten beachten.
Bei Mietern erfolgt die Abrechnung in der
Regel über die Betriebskostenabrechnung.

Welche Höchstgrenzen gelten?
Für die Summe aller staatlich gewährten Ent-
lastungen (im Unternehmensverbund) greifen
verschiedene Höchstgrenzen, die mit zusätz-
lichen Zugangsvoraussetzungen verbunden
sind. Für die besonders großen industriellen
Verbraucher mit einer Gesamtentlastung von
mehr als 4 Mio., 50 Mio., 100 Mio. und bis zu
150 Mio. Euro gelten unterschiedliche Rege-
lungen abhängig vom Gewinnrückgang des
Unternehmens, der Einordnung als energie-
intensiver Betrieb oder der Energie- und Han-
delsintensität der jeweiligen Branche. Für
Förderungen ab einer Höhe von 150 Mio.

Euro sind Einzelnotifizierungen bei der Euro-
päischen Kommission erforderlich. Nähere
Informationen zu den absoluten und relati-
ven Höchstgrenzen finden sich auf der Web-
site der IHK.

Was müssen Unternehmen melden?
• Bei einer zu erwartenden Entlastung von

mehr als 2 Mio. Euro im Jahr müssen die
Verbraucher dies gegenüber ihrem Ener-
gielieferanten und der Prüfbehörde mittei-
len – bis zum 31. Mai 2024 unter Angabe
der tatsächlichen Entlastungsbeträge noch
einmal final.

• Unternehmen, die einen Entlastungsbetrag
von mehr als 150.000 Euro im Monat er-
halten, müssen dies bis zum 31. März 2023
an ihren Lieferanten melden. Die tatsächlich
in Anspruch genommene Menge ist dann
bis zum 31. Mai 2024 an den Übertra-
gungsnetzbetreiber (bei Strom) oder den
Lieferanten (bei Gas) zu melden.

• Bei Entlastungsbeträgen von mehr als 50
Mio. Euro im Jahr müssen die Unternehmen
bis zum 31. Dezember 2023 einen Energie-
effizienzplan vorlegen und erklären, welche
Maßnahmen sie im Rahmen des Umwelt-

schutzes oder der Versorgungssicherheit
der Letztverbraucher ergreifen. Nach der
Wärme- und Gaspreisbremse gilt der 31.
Dezember 2024 als Grenze.

• Betreiber von KWK-Anlagen müssen ihren
Lieferanten bis zum 1. März 2023 über
mögliche Ansprüche und deren Vorausset-
zungen informieren.

• Unternehmen, die einen Entlastungsbetrag
von mehr als 100.000 Euro im Kalenderjahr
2023 in Anspruch nehmen werden, müssen
dies bis zum 30. April 2024 melden.

IHK Halle-Dessau
Innovation und Umwelt
Franziska Böckelmann
Tel. 0345 2126-409, fboeckelma@halle.ihk.de

Die DIHK hat zu den Preisbremsen
ein Webinar durchgeführt:
www.dihk.de/energiekrise.

Anfang Februar haben die Arbeitgeber- und
Wirtschaftsverbände sowie die Industrie-
und Handelskammern & Handwerkskammern
in Sachsen-Anhalt einen Alarmruf zur
Energiepolitik des Bundes gestartet:
www.ihk.de/halle, Nr. 5706144

Die IHK sammelt weiterhin Fragen, die sich aus der
Umsetzung der Preisbremsen in Unternehmen erge-
ben und gibt diese über die DIHK zur Klärung weiter.
Sollten Ihnen solche unklaren Auslegungsfragen be-
gegnen, senden Sie diese bitte an Frau Böckelmann
(fboeckelma@halle.ihk.de).

Ausführliche Informationen, FAQ zum
Thema sowie weitere Hinweise unter:
www.ihk.de/halle, Nr. 5651716. Die Seite
wird fortlaufend ergänzt und überarbeitet.
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FINANZIERUNG UND FÖRDERUNG

Innovationsförderung unter angepassten
Bedingungen
Um die Innovationskraft und damit die Wett-
bewerbsfähigkeit mittelständischer Unter-
nehmen nachhaltig zu stärken, wurde im Jahr
2008 das bundesweite Zentrale Innovations-

programm Mittelstand (ZIM) eingeführt.
Nach einer Pause ist es seit August 2022 wie-
der möglich, Anträge zu stellen. Im Vergleich
zu den Vorjahren stehen zwar mehr Mittel zur

Verfügung – allerdings unter angepassten
Förderbedingungen. Die „Mitteldeutsche
Wirtschaft“ stellt das Programm noch einmal
vor:

Was wird gefördert?
– Forschungs- und Entwicklungsaktivitäten und diese unterstützende Dienst-

leistungen für innovative Produkte, Verfahren oder technische Dienstleis-
tungen ohne Einschränkung auf bestimmte Technologien und Branchen.

– Forschungs- und Entwicklungs(FuE)-Einzelprojekte von Unternehmen 
– FuE-Kooperationsprojekte von Unternehmen in folgenden Varianten:

a) Kooperationsprojekte mit mindestens zwei Unternehmen,
b) Kooperationsprojekte mit mindestens einem Unternehmen und min-

destens einer Forschungseinrichtung
– Kooperationsnetzwerke mit mindestens sechs kleinen und mittleren Unter-

nehmen, die sich als innovative Netzwerke zusammenschließen, unterstützt
durch ergänzende Leistungen einer Netzwerkmanagementeinrichtung

– Zusätzlich zum FuE-Projekt: Leistungen zur Markteinführung
a) „Innovationsberatungsdienste“: Beratung, Unterstützung und Schulung

in den Bereichen Wissenstransfer, Erwerb, Schutz und Verwertung im-
materieller Vermögenswerte sowie Anwendung von Normen und Vor-
schriften, in denen diese verankert sind;

b) „innovationsunterstützende Dienstleistungen“: Bereitstellung von Bü-
roflächen, Datenbanken, Bibliotheken, Marktforschung, Laboratorien,
Gütezeichen, Tests und Zertifizierung zum Zweck der Entwicklung ef-
fizienterer Produkte, Verfahren oder Dienstleistungen

c) „Messeauftritte, Beratung zu Produktdesign und Vermarktung“: Leis-
tungen per „De-minimis“-Förderung jeweils ausschließlich bezüglich des
bewilligten FuE-Projekts.

Wer wird gefördert?
Differenziert je nach Projekt: 
– Unternehmen aller Rechtsformen und Forschungseinrichtungen, wenn sie

Kooperationspartner eines Antrag stellenden Unternehmens sind sowie von
mind. 6 beteiligten Unternehmen mit dem Netzwerkmanagement beauftragte
Einrichtungen

– Kleine Unternehmen unter 50 Beschäftigte, bis 10 Mio. EUR Jahresumsatz,
bis 10 Mio. EUR Bilanzsumme

– Mittlere Unternehmen unter 250 Beschäftigte, bis 50 Mio. EUR Jahresum-
satz, bis 43 Mio. EUR Bilanzsumme

– Weitere mittelständische Unternehmen unter 500 bzw. unter 1000 Be-
schäftigten in Kooperation mit KMU

– Durchführung der Maßnahme im Fördergebiet, unabhängig vom Firmensitz 

Wie wird gefördert?
– nicht rückzahlbarer Zuschuss im Rahmen einer Projektförderung als Anteil-

finanzierung

Steckbrief:

Weiterführende Informationen: www.zim.de

– zuwendungsfähigen Kosten für 
a) Einzelprojekt: maximal 550.000 Euro
b) Kooperationsprojekt: für Unternehmen je Teilprojekt bis 450.000 Euro,

für Forschungseinrichtungen je Teilprojekt bis 220.000 Euro, Zuwen-
dungshöhe für Gesamtprojekt maximal 2.300.000 Euro

c) nationale Innovationsnetzwerke: maximale Zuwendung für Netzwerk-
management 420.000 Euro, Phase 1 nicht mehr als 180.000 Euro; 

c) internationale Innovationsnetzwerke: maximale Zuwendung 520.000
Euro, wobei diese für die Phase 1 auf maximal 220.000 Euro begrenzt
ist. 

differenziert je nach Projekt und Unternehmensgröße
– Fördersätze bezogen auf die zuwendungsfähigen Kosten:

a) FuE-Projekte:

Unternehmens- Einzel- Kooperations- Kooperations-
größe projekte projekte projekte mit aus-

ländischen Partnern

kleine Unternehmen 45 % 55 % 60 %
in strukturschwachen 
Regionen

kleine junge 45 % 50 % 60 %
Unternehmen

kleine Unternehmen 40 % 45 % 55 %

mittlere Unternehmen 35 % 40 % 50 %

Unternehmen mit 25 % 30 % 40 %
max. 499 Beschäftigten

Unternehmen mit – 30 % 40 %
max. 999 Beschäftigten 
(nur in Kooperation mit einem KMU)

b) Management von Kooperationsprojekten: 
degressive Staffelung: im 1. Jahr 90 %, im 2. Jahr 70 %, im 3. Jahr 
50 % und ggf. im 4. Jahr 30 %

c) Leistungen zur Markteinführung: 50 % der zuwendungsfähigen Kosten

gilt es zu beachten?
– Anträge werden nur auf den neuesten Formularen akzeptiert. 
– verpflichtend ist die Übersendung der ausgefüllten Formulare ausschließlich

über das Upload-Portal des jeweiligen ZIM-Projektträgers
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Neue Förderbedingungen
Bewilligungen für ein Forschungs- und Entwicklungsprojekt
sind erst 24 Monate nach der letzten Bewilligung möglich –
das gilt auch rückwirkend. Die Möglichkeit, die Laufzeit der
Projekte zu verlängern und Mittel zu verschieben, wird stark
eingeschränkt. Auch fallen die 2020 zu Beginn der Pandemie
eingeführten Erleichterungen weg. In Abhängigkeit vom An-
tragseingang beziehungsweise der Zahl förderwürdiger An-
träge behält sich der Fördergeber weitere Maßnahmen vor, die
auch bereits eingegangene Anträge betreffen können. Dazu
zählt beispielsweise die Kürzung der förderfähigen Kosten.

IHK Halle-Dessau
Innovation und Umwelt
Dr. Sophie Kühling
Tel. 0345 2126-265
skuehling@halle.ihk.de

Das hallesche Unternehmen Sonotec hat
das ZIM-Programm genutzt, um eine neu-
artige Technologie für die luftgekoppelte,
berührungslose Ultraschallprüfung, etwa
von modernen Faserverbundwerkstoffen,
zu entwickeln.
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RECHT

Rechtzeitig über verbliebene Urlaubs-
tage informieren
Der Anspruch auf Urlaub verjährt in der ge-
setzlichen Frist von drei Jahren – beginnend
am Ende des Kalenderjahres, in dem der Ar-
beitgeber den Arbeitnehmer über seinen kon-
kreten Urlaubsanspruch und die Verfallfristen
belehrt und der Arbeitnehmer den Urlaub
dennoch aus freien Stücken nicht genom-
men hat. Dies hat das Bundesarbeitsgericht
(BAG) in einem aktuellen Fall einer Steuer-
fachangestellten entschieden (Urteil vom 
20. Dezember 2022 Az. 9 AZR 266/20). Das
BAG hat mit diesem Urteil die Vorgaben des
Europäischen Gerichtshofes aufgrund seiner

Vorabentscheidung vom September 2022
umgesetzt. Arbeitgeber sollten nach diesem
Urteil umso mehr darauf achten, ihre Arbeit-
nehmer rechtzeitig über die verbliebenen Ur-
laubstage zu informieren und darauf auf-
merksam machen, dass der Urlaub verfällt,
wenn er nicht genommen wird. Dies sollte
aus Beweiszwecken auch entsprechend do-
kumentiert werden. 

Geschäftliche SMS in der Freizeit lesen?
Wenn der Chef in der Freizeit über eine Dienst-
planänderung per SMS informiert, darf er nicht
damit rechnen, dass der Arbeitnehmer die Nach-
richt liest. Das hat das Landesarbeitsgericht
Schleswig-Holstein (LAG) im Falle eines Notfallsa-
nitäters entschieden. (Urteil vom 27. September
2022, Az.: 1 Sa 39öD/22). Demnach müsse die kurz-
fristige Dienstplanänderung dem Arbeitnehmer
auch zugehen, was der Arbeitgeber nicht beweisen
konnte. Der Arbeitnehmer sei nicht verpflichtet,
Änderungen des Dienstplanes in seiner Freizeit zu
prüfen – er müsse weder einen Telefonanruf ent-
gegennehmen noch eine SMS lesen. Denn das
Recht auf Nichterreichbarkeit diene neben dem
Gesundheitsschutz des Arbeitnehmers auch dem
Persönlichkeitsschutz, so das LAG. Hinweis: Anders
kann der Fall liegen, wenn der Arbeitgeber be-
weisen kann, dass die Änderung des Dienstplanes
dem Arbeitnehmer zugegangen ist – beispiels-
weise, wenn der Anruf entgegengenommen wird
oder der Arbeitnehmer auf die SMS/E-Mail reagiert.

Ausführliche Aussagen bzw. 
der Wortlaut des Urteils 
unter www.ihk.de/halle, Nr. 5687806

Ausführliche Aussagen bzw. 
der Wortlaut des Urteils 
unter www.ihk.de/halle, Nr. 5687844
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INTERNATIONAL

Kooperation mit brasilianischen Start-ups
Brasilien bietet für mitteldeutsche Unter-
nehmen interessante Kooperationsmöglich-
keiten: Im Dezember 2022 waren 20 Start-
ups und Kleinstunternehmen aus dem
Bereich Bioökonomie im Rahmen des Ent-
wicklungsprogramms der Vereinten Natio-
nen (UNDP) auf Markterkundungsreise in
Sachsen-Anhalt und Berlin-Brandenburg. Die
Reise wurde durch die Auslandshandelskam-
mer (AHK) Brasilien organisiert. Sie ist Teil
eines Projekts, das Klein- und Kleinstunter-
nehmen stärken will, die sich auf die brasi-
lianische Biodiversität konzentriert haben.
Damit wollen sie die integrative und nach-
haltige sozioökonomische Entwicklung ihres
Landes voranbringen.

Die brasilianischen Unternehmen sind auf
vier Geschäftsfeldern aktiv und bieten in un-
serer Region teilweise noch unbekannte Pro-
dukte an:
• Lebensmittel und Getränke, Foodtech,
• Green- & Agrotech: Kreislaufwirtschaft,

Bioreststoffe, grüne Energie, nachhaltige
Landwirtschaft,

• Hygiene, Biokosmetik und pflanzliche Arz-
neimittel sowie

• Software / e-Commerce-Lösungen

Neben Know-how-Transfer in beiderlei Rich-
tung sind die Unternehmen auch an Ge-
schäftsvereinbarungen mit deutschen Händ-
lern und Investoren interessiert. 
Interessenten übermittelt die IHK gerne die
ausführlichen Firmenprofile. Sie ist auch bei
der individuellen Kontaktaufnahme nach Bra-
silien behilflich. 

IHK Halle-Dessau
International
Michael Drescher
Tel. 0345 2126-353
mdrescher@halle.ihk.de

Während ihres Aufenthalts in Sachsen-Anhalt
gab es für die brasilianischen Unternehmen
neben Firmenbesuchen auch Netzwerktreffen
auf dem Weinberg Campus in Halle (Saale)
(hier im Bild) und im IGZ Innovations- und
Gründerzentrum in Magdeburg. 
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18. April 2023
Workshop: Reisesicherheit für Unternehmen
Dorint Charlottenhof Halle (Saale), Dorotheenstraße 12,
06108 Halle (Saale), Herr Drescher, Tel. 0345 2126-353

20. April 2023
IHK-Beratertag 2023
IHK Bildungszentrum Halle-Dessau GmbH, Saal, 
Lange Gasse 3, 06844 Dessau-Roßlau, Tel. 0345 2126-272

Starttage/Beratung für Gründer und 
Unternehmer (bei Bedarf virtuell)

Anhalt-Bitterfeld
21. Februar 2023 und 21. März 2023
Tel. 03493 375721

Bernburg
7. März 2023
Tel. 03471 659505

Burgenlandkreis
7. März 2023, 11. April 2023 und 9. Mai 2023
Geschäftsstelle Weißenfels
Tel. 03443 4325-0

22. Februar 2023, 8. März 2023 und 22. März 2023
IHK-Kontaktstelle Naumburg
Tel. 03443 4325-0

Dessau
9. März 2023
Tel. 0340 2601121

Halle (Saale) / Saalekreis
7. März 2023
Tel. 0345 2126-452

14. März 2023
Tel. 0345 2126-221

Mansfeld-Südharz
22. Februar 2023 und 22. März 2023
Lutherstadt Eisleben
Tel. 03464 260959-10

14. März 2023
Sangerhausen
Tel. 03464 260959-10

Wittenberg
23. Februar 2023 und 23. März 2023
Tel. 03491 670121

Online-Veranstaltungen

Online-Veranstaltungen sind aus technischen Gründen unter
Vorbehalt. Bitte unter www.ihk.de/halle kurzfristig prüfen, ob
die Veranstaltungen stattfinden können!

22. Februar 2023 Beginn: 10.00 Uhr
Alles Entscheidende in 60 Minuten: 
Energieeffizienz und grüne Technologie
Herr Schaarschmidt gem. mit HWK, Tel. 0345 2126-272

23. Februar 2023 Beginn: 13.00 Uhr
Rechtsrahmen für PV-Anlagen
Frau Böckelmann, Tel. 0345 2126-409

9. März 2023 Beginn: 18:00 Uhr
Unternehmerische Selbstständigkeit im Nebenerwerb
Frau Lohmann, Tel. 0345 2126-433

15. März 2023 Beginn: 15.00 Uhr
Beratung zum Schutz geistigen Eigentums
Frau Dr. Kühling, Tel. 0345 2126-265

16. März 2023 Beginn: 13.00 Uhr
Rechtsrahmen für Windkraft
Frau Böckelmann, Tel. 0345 2126-409

22. März 2023 Beginn: 10.00 Uhr
Alles Entscheidende in 60 Minuten: 
Finanzieren und Fördern mit der IB
Herr Schaarschmidt gem. mit HWK, Tel. 0345 2126-272

22. März 2023 Beginn: 10:00 Uhr
Der Weg nach Afrika: Herausforderungen 
meistern bei Geschäftsaufbau und Finanzierung –
Unterstützungsmöglichkeiten für den Markteintritt 
Frau Stolzki, Tel. 0345 2126-234

29. März 2023 Beginn: 10.00 Uhr
Alles Entscheidende in 60 Minuten: 
Das 1x1 leistungsfähiger Mitarbeiter bis zur Rente
Herr Schaarschmidt, Tel. 0345 2126-272

Weitere Informationen
zu allen IHK-Veranstaltungen
unter www.ihk.de/halle, Nr. 5645214

Geplante Präsenzveranstaltungen

21.-22. Februar 2023
Seminar: EXPORTPRAXIS kompakt: Abwicklung von
Exportgeschäften mit praktischen Übungen in der 
Erstellung kompletter Versanddokumente
Dorint Charlottenhof Halle (Saale), Dorotheenstraße 12, 
06108 Halle (Saale), Tel. 0345 2126-282

23. Februar 2023
Präsentation und Diskussion der Ergebnisse des „IHK-
Handelsatlas 2022“ für den Landkreis Mansfeld-Südharz
Geschäftsstelle Sangerhausen, IHK Halle-Dessau,
Ewald-Gnau-Str. 1b, 06526 Sangerhausen,
Tel. 03464 260959-10

27. Februar 2023
Seminar: Umsatzsteuer International:
EU-Binnenmarkt und Export, Reihen- und Dreiecks-
geschäfte, Dienstleistungen, Sonderfälle
Dorint Charlottenhof Halle (Saale), Dorotheenstraße 12,
06108 Halle (Saale) Tel.: 0345 2126-282

8. März 2023
N:UN Nachfolge regional
TGZ Bitterfeld-Wolfen GmbH, Andresenstraße 1a, 
06766 Bitterfeld-Wolfen, Tel. 0345 2126-452

9. März 2023
Seminar: Lieferantenerklärung Aktuell
Dorint Charlottenhof Halle (Saale), Dorotheenstraße 12, 
06108 Halle (Saale), Tel. 0345 2126-282

21. März 2023
Beschäftigung von Geflüchteten aus der Ukraine:
Besonderheiten, Herausforderungen und Praxisbeispiele
um 10.00 Uhr, Online, Frau Stolzki, Tel. 0345 2126-234

22. März 2023
IHK-Vollversammlung
Halle (Saale), Tel. 0345 2126-245

22. März 2023
Internationale Vertragsgestaltung
um 9.30 Uhr, Herr Drescher, Tel. 0345 2126-353

22. März 2023
IHK-GründerTheke
ServiceCenter, IHK Halle-Dessau, 
Frankestraße 5, 06110 Halle (Saale), Tel. 0345 2126-433

Grenzüberschreitende Partnerschaften knüpfen
Die Lieferketten neu zu organisieren, ist in
den letzten Jahren zu einer der größten He-
rausforderungen für ex- wie importierende
Unternehmen geworden. Strategische und
grenzüberschreitende Partnerschaften für
Komplettlösungen entlang der Wertschöp-
fungskette werden dabei zu einem entschei-
denden Faktor. Eine gute Gelegenheit, neue
Geschäftspartner kennenzulernen, bietet die
mittlerweile 15. Auflage der Kooperations-

börse „CONTACT: Business Meetings“ am 
8. März 2023 im Rahmen der Industriemes-
sen Intec und Z auf der Leipziger Messe. Sie
unterstützt die Teilnehmer bei der gezielten
Kontaktanbahnung – über Ländergrenzen
hinweg. Die IHK Halle-Dessau ist dabei der
Ansprechpartner für Sachsen-Anhalt. 
Was bietet die kostenfreie Teilnahme?
• Kontaktanbahnung zwischen Unternehmen

aus dem In- und Ausland

• Teilnehmer können sich bereits im Vorfeld
auf der Online-Plattform präsentieren

• Gesprächstermine werden vorab vereinbart
• bei Bedarf unterstützen Dolmetscher
Interessierte können sich online für die 
CONTACT Business Meetings registrieren: 
www.contact2023.b2match.io 

Mehr Informationen unter www.ihk.de/halle,
Nr. 5645214
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Kooperationsangebote aus der
Datenbank des Enterprise
Europe Networks (EEN)

Interessenten finden nachfolgende und weitere Koopera -
tionsangebote unter http://een-sachsen-anhalt.de/dienst -
leistungen/partnersuche.html. 

Kontakt: Sven Erichson, Telefon: 0391 5693-148, 
E-Mail: erichson@magdeburg.ihk.de

Rohstoffe für Tierfutterergänzungsmit-
tel gesucht: Ein griechisches Unternehmen
ist im Bereich verschiedener Tierfutterergän-
zungsmittel tätig und sucht vier Arten von
Rohstoffen für seine Produktion. Es sucht
Produzenten oder Lieferanten von Zucker-
rübenmelasse, Trockenhefe, Monokalzium-
phosphat und Dicalciumphosphat. Das Un-
ternehmen möchte eine Lieferantenverein-
barung abschließen. (EG1022 GR01)

Korrosionsfeste Materialien für Vertrieb
angeboten: Ein italienisches Unternehmen
ist spezialisiert auf die Feuerverzinkung in
korrosiven, industriellen Umgebungen. Es
sucht nach Vertriebshändlern für korrosions-
feste, hochmoderne Materialien und Präven-
tions-/Schutz-/Restaurierungstechnologien,
die in industriellen Prozessen eingesetzt wer-
den sollen. (EG1022 IT01) 

Metallwerkzeuge für Produktion und Ver-
trieb angeboten: Ein polnisches Unterneh-
men aus dem Bereich Metallbearbeitung bie-
tet seine Schneidwerkzeuge an. Das Portfolio
umfasst Werkzeughalter, Schneid- und Bohr-
systeme sowie Wendeschneidplattenbohrer.
Als Formen der Zusammenarbeit kommen in
Betracht: Zulieferung, Handelsvertretung und
Vertriebsvereinbarung. (EG1022 PL03)

Basturma, Mahana und Jerok für Ver-
trieb angeboten: Ein ukrainisches Unter-
nehmen ist auf die Herstellung von beson-
deren Schinken (Basturma, Mahan und Jerok)
spezialisiert und sucht nach Geschäftspart-
nern im Rahmen eines Vertriebsdienstleis-
tungsvertrags. Das Unternehmen sucht nach
Partnern, die Qualitätsprodukte über reguläre
Einzelhandelsgeschäfte oder Online-Ver-
kaufskanäle an Verbraucher vertreiben und
verkaufen. (EG1022 UA02)

Montage von Boden- und Aufdach-Photo-
voltaikanlagen angeboten: Ein slowakisches
Unternehmen ist spezialisiert auf die Montage
von Boden- und Aufdach-Photovoltaikanla-
gen. Es sucht Partner für die Erbringung me-
chanischer Montageleistungen im Rahmen
von Outsourcing-Verträgen (EG1022 SK02)

Anzeige
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Unternehmensbörse
„nexxt-change“

Die Unternehmensbörse dient einerseits dem Ziel, Unter-
nehmen auf der Suche nach einem geeigneten Nachfolger
oder aktiven Teilhaber behilflich zu sein und andererseits,
den Existenzgründern die Suche nach einem Unternehmen
für eine Übernahme zu erleichtern.

Kontakt: Susann Ehrenberg, Telefon: 0345 2126-452, 
Fax: 0345 2126-105 oder E-Mail: sehrenberg@halle.ihk.de

Erfolgreiche Englisch-Sprachschule „Tiger
School“ steht altersbedingt zum Verkauf. 
(156526)

Suche Autohaus im Umkreis Zerbst zur Über-
nahme/Kauf. (157525)

Verkauft wird ein im 18. Betriebsjahr befind-
licher Onlinehandel für Dekoartikel im Gar-
ten- und Outdoorbereich, der als Neben- oder
auch im Haupterwerb betrieben werden kann.
(157524) 

Gewerbeflächenbörse

Die Gewerbeflächenbörse bietet Existenzgründern, Inves -
toren und Unternehmern die Möglichkeit, innerhalb des 
IHK-Bezirkes Halle-Dessau einen idealen Gewerbestandort
und Räumlichkeiten zur gewerblichen Nutzung zu finden.
Weitere Informationen unter www.ihk.de/halle, Nr. 2504

Kontakt: Bettina Sommer, Telefon: 0345 2126-266 oder 
E-Mail: bsommer@halle.ihk.de 

Für die Richtigkeit der Angaben übernehmen wir keine
Haftung! 

06429 Nienburg: Privatperson vermietet/-
verpachtet zum 01.10.2022 Gewerbeeinheit
in einem Geschäftshaus in zentraler Lage
(Markt, Stadtzentrum Nienburg) GF: 110 m²,
RF: 60 m² | Sanierung: 2010 | geeignet für
Handel/Gewerbe und Büro (GB-1363)

06193 Wettin-Löbejün: Privatperson ver-
kauft/-vermietet Gewerbeeinheit mit 100 m²
(ehemaliger EH) LF: 40 m², GF: 60 m² | Bj:
2001 | teilbar, um-, ausbau- und erweite-

rungsfähig | Wohngebäude: V – Wärme:
139,6 kWh, B – 197,20 kWh, ET: Heizöl | ge-
eignet für Handel und DL (GB-1310)

IHK-Recyclingbörse

Hinweis: Interessenten werden gebeten über die Internetseite
www.ihk-recyclingboerse.de direkt Kontakt zu den Inserenten
der nachfolgenden Angebote/Nachfragen aufzunehmen. 

Kontakt: Silvana Theis, Telefon: 0345 2126-263, 
E-Mail: stheis@halle.ihk.de.

Nachfragen
Unternehmen sucht europaweit Metall-
schlamm, Metallpulver, Metallstaub, Filter-
stäube, Filterkuchen, Walzzunder, Schleif-
schlamm, Strahlmittel, galvanische Schlämme
sowie gebrauchte Katalysatoren zur Aufbe-
reitung. (HAL-N-6180-3)

Anzeige
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Engagiert für Ihren Fachkräftenachwuchs
Damit sich die IHK zielgerichtet für die regionale Unternehmerschaft einsetzen
kann, muss sie deren Bedürfnisse, Sorgen und Nöte so praxisnah wie möglich
kennen. Unternehmerinnen und Unternehmer bringen die Interessen der ver-
schiedenen Branchen über ehrenamtlich besetzte Gremien ein. Die „Mittel-
deutsche Wirtschaft“ stellt diese vor, heute: der Arbeitskreis Bildung.

Der beste Weg, wie Sie an Fachkräftenach-
wuchs kommen, ist: Bilden Sie ihn selbst aus!
Die IHK ist laut Berufsbildungsgesetz nicht
nur dafür zuständig, dass die berufliche Bil-
dung in den Unternehmen geordnet abläuft.
Sie setzt sich auch dafür ein, dass Ausbil-
dungsunternehmen dafür optimale Rahmen-
bedingungen vorfinden – damit die Entschei-
dung für ein eigenes Ausbildungsangebot
leichter fällt und sich letztlich auszahlt.

Ausbildung stärken, Fachkräfte sichern
Neben dem Berufsbildungsausschuss als vom
Gesetz vorgesehenes, quasi amtliches Organ
setzt sich bei der IHK auch der Arbeitskreis
Bildung für dieses Thema ein. Hier haben sich
ein Dutzend engagierte Unternehmerinnen
und Unternehmer zusammengefunden. Ihr
gemeinsames Ziel ist es, die duale Berufs-
ausbildung zu stärken und sowohl bei den
Unternehmen als auch in der Gesellschaft
stärker ins Bewusstsein zu rücken. Dafür gibt
der Arbeitskreis regelmäßig Impulse. Er sam-
melt und bearbeitet die Anliegen der Mit-

Mit ihrer 
Arbeit tragen die
Mitglieder des
Arbeitskreises
dazu bei, Bildungs-
prozesse kritisch zu hinterfragen,
politische Gestaltungsräume auf-
zuzeigen und innovative Ansätze
und Methoden mitzugestalten.“ 
Kerstin Kühne, 
IHK-Vizepräsidentin und 
Vorsitzende des Arbeitskreises Bildung

„

Henglein-Geschäftsführer Ralf Röhrborn (r.) erklärt
den Arbeitskreismitgliedern bei einem Rundgang
die Produktionsabläufe seines Unternehmens.
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Anzeige

gliedsunternehmen zu allen Fragen rund um
das Thema Bildung. Dabei fördert er auch,
dass die beteiligten Akteure besser vernetzt
sind und effektiver miteinander kommuni-
zieren.
Die von den Mitgliedern erarbeiteten Emp-
fehlungen legt der Arbeitskreis den gewähl-
ten Unternehmensvertretern unserer Region
in der IHK-Vollversammlung zur Abstimmung

vor. Dann bringt die IHK diese in die politische
Diskussion ein, so dass sie schließlich auf
Landesebene in konkretes Handeln umge-
setzt werden können.
Die Themenbereiche des Arbeitskreises sind
dabei sehr vielschichtig. So tauschen sich die
Mitglieder zur Fachkräftesicherung, der Ko-
operationen mit Schulen und Hochschulen
sowie zur Weiterbildung aus. Regelmäßig be-

fasst sich der Arbeitskreis zudem mit der In-
tegration und Inklusion von Jugendlichen
und diskutiert Instrumente für eine bessere
Berufsorientierung der Jugendlichen. Davon
sind etwa der Beruf-O-Mat und die Digitalen
Schwarzen Bretter schon erfolgreich im Ein-
satz. 

Erfolgsbeispiel Azubiticket
Unterstützt durch den Arbeitskreis, hat die
IHK beispielsweise Seite an Seite mit den an-
deren gewerblichen Kammern im Land er-
folgreich für das Azubiticket gekämpft: Seit
Anfang 2021 können damit Auszubildende
in Sachsen-Anhalt ebenso wie Studentinnen
und Studenten den öffentlichen Nahverkehr
vergünstigt nutzen.
Denn die Devise des Arbeitskreises wie der
IHK lautet: Vorfahrt für die duale Berufsaus-
bildung!

IHK Halle-Dessau
Aus- und Weiterbildung
Dr. Simone Danek
Tel. 0345 2126-346
sdanek@halle.ihk.de

Digitales Schwarzes Brett“: 
Ausbildungsplätze einfach inserieren
Fast 80 Prozent der Ausbildungsunternehmen im Bezirk der IHK Halle-Dessau wünschen
sich eine bessere Berufsorientierung bei den Schulabgängern. Ein im Jahr 2018 von der
IHK initiiertes Projekt setzt genau dort an: das sogenannte Digitale Schwarze Brett (DSB).
Hier werden interne Informationen wie etwa Vertretungspläne oder Schüleraktivitäten
mit aktuellen IHK-Ausbildungsangeboten kombiniert: Über einen Monitor und die
entsprechende Smartphone-App bekommen die Jugendlichen Tipps, wie sie einen für
sie passenden Beruf oder einen freien Ausbildungsplatz finden.
Auch Firmen aus der Region nutzen die Plattform, um sich als potenzielle Ausbil-
dungsbetriebe vorzustellen. Die Kosten für Monitor, App und Nutzungslizenz übernimmt
die IHK. Die Schule und der Landkreis schaffen die technischen Voraussetzungen und
übernehmen dann die laufenden Kosten. 

Wer sich als Ausbildungs- und Praktikumsbetrieb über das DSB bekannt machen möchte, kann sein Firmen-
profil an die IHK senden: www.ihk.de/halle, Nr. 4368752.
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Die Corona-Delle ist fast aufgeholt: Im süd-
lichen Sachsen-Anhalt erkennen wieder mehr
Jugendliche die Vorzüge einer dualen Be-
rufsausbildung. Für das Ausbildungsjahr
2022/23 registrierte die IHK Halle-Dessau
3.838 neu abgeschlossene Ausbildungsver-
träge – genau ein Prozent mehr als noch im

Azubi-Zahlen klettern weiter 
nach oben

Jahr 2021. Der Rückstand zum Vor-Corona-
Niveau im Jahr 2019 liegt nun nur noch bei
knapp zwei Prozent. Zuwächse verzeichnen
Ausbildungsberufe wie Chemielaboranten,
Fachkräfte für Lebensmitteltechnik, Indus-
trie- und Bankkaufleute sowie Fachkräfte für
Systemgastronomie und Köche. 

Zahlen-Daten-Fakten
Konjunkturumfrage Mitteldeutschland

Handel
Mitmachen beim Heimatshoppen

Ausbildung
Startschuss der Bundeskampagne
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